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Es wurde beſäloſſen, die alliierte Einladung zur
Als dentſche Delegierte werden der Reichskanzler und der Reichs-

Aufnahmen gemacht hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
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eſchäfts-

v 2 dKabinekksrat unker Hindenburgs Vorſitz
5 2 e 8 Je Die Einladung angenommen. buther und 5treſemann als Delegierte beſtimmt.
z Bexlin 24. Sept. Amtlich wird 2,30 Uhr nachmittags mitgeteilt: Das Reichsminifterium trat
Weizen heute vormittag unter Vorſitz des Reichspräſidenten zu einem Kabinettsrat zuſammen. Zur
en s Beſchlußfaſſung ſtand die deutſche Antwort auf die Einladung der alliierten Regierungen zu
,70 bis einer Konferenz über die Sicherheitsfrage.
aſchrot Konferenz anzunehmen-

miniſter des Aeußeren an der Konferenz teilnehmen.
gm weiteren Verlauf der Sitzung wurden auch die zur

7rr Behebung der gegenwärtigen Tenerungslage anzuwen-
z

denden Maßnahmen erörtert. Der Reichspräſident bracht
dem Reichsminiſterinm eindringlich zum Ausdruck, daß alles
nur irgend Mögliche geſchehen müſſe, um die jetzige Preis-

bewegung im rückläufigen Sinne zu beeinfluſſen.
17

Der Kabinettsrat hat nunmehr endgültig die Stellung-
nahme des Reichskabinetts zu dem Sicherheitsproblem feſt
gelegt und die Beantwortung der Einladungsnote der Alli-
ierten zu der Miniſterkonferenz formuliert. Es wird ange

draht-

n und
ndeltes

ationen,
n Gold-

Schwei- nomnen, daß gleich nach Schluß des Kabinettsrates die
Annahme der Einladungsnote den Alliierten mitgeteilt wer
den wird. Morgen werden die Miniſterpräſidenten der Län-

Platten der und am Sonnabend der Auswärtige Ausſchuß des Reichs
ein 340 tages ſich mit der Materie des Sicherheitsproblems befaſſen.

Ueber ein Angebot von Gebietsteilen Togos und Kame-
runs als Prämie für Deutſchlands Eintritt in den Völker-
bund, wovon das Brüſſeler ſozialiſtiſche Blatt „Peuple“
u erzählen weiß, iſt an Berliner amtlichen Stellen nichtsrſeburg) betont

a

Wie die „Tägliche Rundſchau“ meldet, iſt bei den geſtri-
gen Beratungen in ſachlicher Beziehung ſchon ein

665.- gewiſſer Abſchluß erreicht worden, da in allen Fragen
Uebereinſtimmung herrſcht. Auch über die Zuſammen-

s 2825 ſetzung der deutſchen Delegation iſt im Verlauf der Bera-
ſ. 7925 tungen eine Entſcheidung getroffen worden, an der ſich in
n dem heutigen Kabinettsrat wohl nichts mehr ändern wird.

Es ſteht feſt, daß der Kabinettsrat die Annahme der Ein-
76.90 ladung zu einer Miniſterkonferenz beſchließen wird.87 9 Ebenſo ſicher iſt damit zu rechnen, daß der Kabinettsrat

den Reichskanzler Dr. Luther und den Reichsaußen-
i miniſter Dr. Streſemann als die beiden Hauptver-

103. treter Deutſchlands zur Konferenz entſenden wird.
Die deutſche Delegation wird in der jetzt beſchloſſenen Zu-

t 3175 ſammenſetzung ein vollgültiger Beweis dafür ſein, daß die
F755 Beſchickung der Konferenz auf der Linie der bisheri-
d gen Regierungspolitik liegt und deren Weiter-39 führung bedeutet.
t Ueber den Ort der Konferenz iſt das letzte Wort noch nicht
64.- eſprochen. Wie es ſcheint, hat Luzern jetzt wieder die meiſte
55 Ausſicht, als Konferenzort gewählt zu werden. An dem
S 5. Oktober wird als Anfangstermin feſtgehalten. Die Dauer
85 der Konferenz iſt mit Beſtimmtheit natürlich nicht vorauszu-

ſagen. Man wird immerhin mit 14 Tagen rechnen müſſen.
e Wie es ſcheint, glauben die anderen Verhandlungsmächte
76 25 an eine Tagung von kürzerer Dauer, doch hat das Beiſpiel
s der Londoner Konferenz im vorigen Jahr gezeigt, daß man
27 gut tut, die Dauer der Verhandlungen von vornherein
35 nicht zu kurz anzuſetzen.

a 692 Die Pariſer Preſſe ſtellt unter Hinweis auf die
y 66.- Entſchließung der Deutſchnationalen Volkspartei feſt, daß

73 die Annahme der Einladung an Deutſchland nun außer
4350 Zweifel ſtehe. Gewiſſe Beunruhigung erregte indeſſen aber
39. die allgemeine Stellungnahme der Deutſchnationalen Volks-
7 partei zum Sicherheitspakt, die, wie der „Temps“ feſtſtellt, trotz der verſchiedenen, in den letzten Wochen ange

925. nommenen Entſchließungen, noch immer nicht geklärt ſei.
Am Quai d'Orſay wurde geſtern nachmittag beſtätigt,daß die Konferenz der Außenminiſter, vorbehaltlich der wahr

2 ſcheinlichen Zuſtimmung Deutſchlands, am 5. Oktober in
79 Locarno ſtattfindet.

r Pöllige Uebereinſtimmung bei den Geutſchnationglen.
u Die deutſchnationale Reichstagsfraktion teilt mit:

Die Sitzung der Fraktion begann am 23. September gegen
5. neun Uhr abends. Es wurde die außenpolitiſche Lage be-
er ſprochen. Die Ausſprache ergab völlige Einmütigkeit in den
n Anſchauungen.jer,

83,60 7 eI pchechiſche 50ionage bei den Reichswehßrmanövern,

Chemnitz, 23. Sept. Jn der Nähe von Forchheim im
97.75 Erzgebirge mußte heute abend gegen 6 Uhr ein tſchechiſcher
70 50 Flieger notlanden. Bei der Landung überſchlug ſich das

Flugzeug und wurde ſchwer beſchädigt. Der Flieger blieb
unverletzt. Die Reichswehr, die zur Zeit im Erzgebirge

42 Manöver abhält, nahm den Flieger bei der Landung in
Empfang und. verhaftete ihn

Es handelt ſich um einen tſchechiſchen Militärflieger, der
bereits den ganzen Nachmittag über dem Aufmarſchgelände
der Reichswehr bei Annaberg gekreiſt hatte. Ob der Militär
flieger, der nicht deutſch ſpricht, irgendwelche photographiſche

von der Reichswehr der Polizei übergeben zur weiteren
BVerfolgung.

Gnnz unſere Meinung!
Völkerbund und Schutz der Minderheiten.

Genf, 23. Sept.
der Schutz der Minderheiten durch den Völkerbund völlig
zwecklos ſei, ſo lange die Minderheiten kein Vertrauen zum
Völkerbund beſäßen. Das Verfahren des Völkerbundes in
Minderheitsfragen ſei keineswegs geeignet, dieſes Vertrauen
zu wecken, da nur eine Partei, und zwar die ſtärkere, zu
Worte komme. Das Ueberwiegen der politiſchen Geſichts-
punkte über die rechtlichen ſei nicht geeignet, zur Bernuhi-
gung der Gemüter 'e zutragen.

7

Die Dorbereitungen zur Weltwirtſchaftskonferen.
Genf, 23. Sept. Die zweite Kommiſſion ſetzte am Mittwoch

Vormittag ihre Beratungen über die Vorbereitung einer
Weltwirtſchaftskonferenz fort. Die abſchließend angenommene
Reſolution hat folgenden Wortlaut:

„Die Vollverſammlung iſt feſt entſchloſſen, nach allen
Mitteln zu ſuchen, die die Herrſchaft des Wirtſchaftsfriedens
aufrichten können. Der Wirtſchaftsfriede iſt vor allem ge
eignet, die Sicherheit unter den Völkern zu gewährleiſten.
Die Vollverſammlung iſt von der Notwendigkeit überzeugt,
die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu ſtudieren, die die
Wiederherſtellung der allgemeinen Wohlfahrt verhindern und
die geeigneten Mittel zu finden, die die Ueberwindung dieſer
Schwierigkeiten und die Vermeidung von Konflikten ermög
lichen. Die Vollverſammlung fordert den Völkerbundsrat
auf, ſo ſchnell als möglich die Einſetzung einer vorbereitenden
Kommiſſion auf breiter Grundlage zu prüfen, die mit der
Unterſtützung der techniſchen Organiſationen des Bundes und
des internationalen Arbeitsamtes die vorbereitenden Ar
beiten für eine internationale Weltkonferenz in Angriff
nehmen ſoll. Die Einberufung dieſer Konferenz ſoll Gegen
ſtand eines ſpäteren Beſchluſſes des Rates ſein.

Deutſchlund muß aubei ſein.
Genf, 23. Sept. Jn ſeiner Rede vor der zweiten Kom

miſſion für die Weltwirtſchaftskonferenz erklärte Loucheur,
daß die Konferenz keinen Erfolg haben könnte, wenn
nicht alle Völker an ihr teilnehmen würden. Seiner Meil
nung nach wäre es völlig wertlos, die wirtſchaftliche Lage
Europas zu unterſuchen, wenn am Verhandlungstiſch nicht
Deutſchland ſitze. Es wäre unumgänglich, daß bereits
bei der Feſtſetzung der Studien kommiſſion für die Weltwirt
ſchaftskonferenz diejenigen Nationen berückſichtigt würden,
die zu den Arbeiten der Konferenz hinzugezogen werden
ſollten.

Der ungbwendbaure Winterfeldzug in Marokko,
Paris, 24. Sept. Wie aus Fez gemeldet wird, iſt ſelbſt die

franzöſiſche Heeresleitung davon überzeugt, daß ein Winter-
ſeldzug in Marokko unvermeidlich iſt. Abgeſehen von den
mit der Hinausſchiebung der Kämpfe verbundenen Opfern an
Gut und Blut bedeutet die Verſchleppung der Entſcheidung
in Marokko einen großen Erfolg Abd el Krims, der
nun zu nennen Angriffen ſeiner Truppen wieder Zeit ge-
wonnen hat.
Nach der letzten Meldung vom Kriegsſchauplatz haben die
franzöſiſchen Flieger bedeutende Truppenanſammlungen in
der Gegend von Scheſchauen mit Bomben beworfen. Nach
kurzem Kampfe wurde die zwiſchen Ainmatouf und Babtaga
eingedrückte franzöſiſche Front wieder hergeſtellt.

Von der franzöſiſchen Front wird gemeldet, daß die
Rifleute vergangene Nacht mit großer Heftigkeit Taz a an-
griffen. Die Kämpfe dauerten bis zum Mittag. Der Feind
wurde dann endgültig unter ſchweren Verluſten zurückge-
worfen. Ein Ueberfall des Gegners bei Bibane wurde
ebenfalls nach kurzen Kämpfen abgeſchlagen.

Jn Marrakech hat der Brand eines Proviantparkes unge
heuren Schaden angerichtet. Man nimmt Brandſtiftung von
einem Parteigänger Abd el Krims an.

Neun Flugzeuge amerikaniſcher Freiwilliger haben bei dem
Bombardement gegen verſchiedene Riſfſtädte teilgenommen.
Abd el Krim hat eine Belohnung von 5000 Dollar für jeden
amerikaniſchen Flieger ausgeſetzt, der tot oder lebendig ein-
gebracht wird.

Das „Journal de Geneve“ ſchreibt, daß

Rund um den Hicherheitspakt.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die innen- und außenpolitiſchen Verhandlungen um den

Pakt und in Sachen der Paktkonferenz haben ſich ſo ſehr
kompliziert, daß man ſchon eine richtige Jnformationsreiſe
antreten muß, wenn man das Problem in ſeiner ganzen Aus-
dehnung überſchauen will.

Da ſind zunächſt die deutſchen Stimmungen und
Verſtimmungen. Die Einladung iſt da, aber der Kon
ferenzort noch nicht beſtimmt. Lauſanne haben wir abge-
lehnt als gar zu nahe an der franzöſiſchen Einflußſphäre,
Locarno, das mit Rückſicht auf Muſſolini jetzt genannt
wird, iſt ein weltabgeſchiedenes Neſt, in welchem die Be-
obachtung des für uns ſo außerordentlich wichtigen Baro
meters der deutſchen öffentlichen Meinung durch die vorhan-
denen zwei Telephone durchaus nicht garantiert iſt. Aber
man ſtreitet ſich ja bei uns noch um das rein Grundſätzliche:
die Tendenzen der Linken gehen darauf hinaus, den Sicher
heitspakt ſo ſchnell wie möglich abzuſchließen, weshalb außer
Herrn Streſemann noch der Reichskanzler und der deutſch-
nationale Miniſter Dr. Schiele an der Konferenz teilnehmen
ſollen, damit hinterher der deutſchen Kritik jede Waffe aus
der Hand genommen iſt. Die Deutſchnationalen betonen nicht
mit Unrecht, daß ſchließlich Herr Streſemann die Paktdis-
kuſſion begonnen habe, daß von ſeinen erſten Verſprechungen
nicht mehr viel übrig geblieben ſei, und daß mithin Herr
Streſemann die Pflicht habe, dem deutſchen
Volke einen annehmbaren, feſt umriſſenen
Paktvorſchlag vorzulegen. Wir ſind gegen ein plein
pruvoir des Reichsaußenminiſters und wir wollen nicht, daß
über Jahrzehnte deutſcher Zukunft in einer Redeſchlacht mit
wenigen deutſchen Vertretern entſchieden wird. Deshalb ſoll
Herr Streſemann, der Vater des Paktgedankens, erſt mal
allein mit ſeinen franzöſiſchen und engliſchen Kollegen
ſprechen, um uns dann ohne die Geheimniskrämerei,
die jetzt mit dem Ergebnis der Londoner Juriſtenbe-
ſprechung betrieben wird, die Rechnung vorzulegen, die
das deutſche Volk doch ſchließlich bezahlen ſoll. Da nun bei
einer Anweſenheit des deutſchen Reichskanzlers allf der Kon-
ferenz ſich die Mitgabe von Richtlinien und auch die Mög-
lichkeit der von rechts her ja gerade geforderten unverbind-
lichen Vorbeſprechungen von ſelbſt verbieten würde, gerade
deshalb ſoll Herr Streſemann allein zur Außenminiſter
konferenz. Wie die im Augenblick, da dieſe Zeilen geſchrieben
werden, noch nicht vorliegenden Beſchlüſſe des Reichskabi
netts auch ausfallen werden, es bleibt der Reichsregierung
immer noch die Möglichkeit offen, von ſich aus der kommenden
Konferenz den ſofortigen bindenden Charakter ihrer Ab
machungen zu nehmen, indem ſie ihrem Vertreter vermin
derte Vollmachten mitgibt. Es braucht nicht unſere Sorge zu
ſein, ob dann nach einer nochmaligen Ueberprüfung der
Beſchlüſſe eine zweite Konferenz notwendig wird

Der Sinn der innerdeutſchen Oppoſition gegen dieſe Lö
ſung kann eigentlich nur darin liegen, daß Herr, Streſemann
nicht allzu viel Hoffnungen auf das ſetzt, was er erreichen
wird. Gerade dann aber iſt für uns umſo mehr Grund
zur Vorſicht geboten und gerade dann werden ſich
alle nationalen Kreiſe am meiſten dagegen wehren, die Katze
im Sack zu kaufen.

Wie groß dieſe Gefahr iſt, das beweiſen vor allem auch
die locken den Verſprechungen der Alliierten.
Nicht etwa, daß uns dieſe oder jene Regierung gewiſſe Kom-
penſationsobjekte zugeſtanden hätte, ſondern nur gerüchtweiſe,
nur um Stimmung zu machen, ſteigen die Verſuchsballons
gänzlich unverantwortlicher Stellen. Einem Berliner Blatt
iſt es vorbehalten geweſen, von der baldigen Räumung der
Kölner Zone zu ſprechen, Das war ſo ſtark, daß ſogar die
„Agence Havas“ ein Dementi herausgab. Jetzt taucht eine
ähnliche Kombination auf, die Rückgabe deutſcher Kolonien
Was ſich unter dieſem ſtolzen Titel verbirgt, iſt aber nichts
anderes als die gänzlich unverantwortliche Meldung eines
belgiſchen Blattes, und die in Frage kommenden Objekte
ſind die faſt wertloſen Streifen von Kamerun und Togo,

die England zugeſprochen wurden und die im vorigen Herbſt
zum großen Teil in London meiſtbietend verauktioniert wur-
den. Alſo eine Lächerlichkeit gegenüber dem Schickſal Deutſch-
lands auf Jahrzehnte hinaus.

Hier hilft nichts anderes als allergrößte Zurückhal
tung. Die Entſcheidung über den Sicherheitspakt darf nicht
auf der Konferenz fallen, ſondern in Berlin. Die angebliche
Räumung Kölns, die Kolonialmandate und die oft wieder
holte Behauptung ſelbſt engliſcher Blätter, Englands Pakt-
garantie falle auch zu Gunſten Deutſchlands in die Wag
ſchale, d. h. in gewiſſen Fällen würde England verpflichtet
ſein, Deutſchland tatkräftig beizuſtehen all dieſe Dinge be-
weiſen, daß wir in der Paktfrage die Gebenden ſind. Die Zu-
rückhaltung der nationalen Kreiſe, nicht etwa das ewige Ver-
ſtändigungsgeſchrei der Demokraten, haben es dahin gebracht,
daß Herrn Beneſchs Angebot ohne Frankreich und England
und ſogar ohne Polen erlaſſen wurde. Wir brauchen auch bei
der kommenden Konferenz dieſe Zurückhaltung, die ſich darin
verkörpert, daß Herr Streſemann ohne eine General-
vollmacht als deutſcher Vertreter auftritt und daß dem
deutſchen Volke die Möglichkeit einer noch maligenUeber-
prüfung der Beſchlüſſe bleibt.

(Jnzwiſchen iſt ja nun die Entſcheidung, daß Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann doch vom Reichskanzler Dr. Luther
begleitet wird, gefallen. D. Schriftltg.)



Die Vreisſenkungsakkion der Reichsregierung.
Berlin, 23. Sept. Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des

vorläufigen Reichswirtſchaftsrates behandelte geſtern d
Preisſenkungsaktion der Reichsregierung. Der Reichswirt-
in iſtex Dr. Neuhaus machte zu Beginn der Ver-
andlungen u. a. folgende Ausführungen: Die Erklärung der
egierung vom 27. Auguſt 1925 iſt nicht ſo ſehr ein Wirt-

rogrgnr auf lange Sicht, als vielmehr die Be-ndung des Willens, weiter an der Schaffung der Geſun-
dungsvorausſetzungen zu arbeiten und insbeſondere nicht
zuzulaſſen, daß die Zollſpanne, die der autonome Tarif
r riſe gewährt, von irgend einer Seite zum einſeittigen

u tzen ausgeſchöpft wird oder daß die Erleichterungen auf
dieſem Steuergebiet nur einem kleinen Kreiſe zugute kommen.
Die Erklärung der Reichsregierung ſieht ferner auch ein
verſchärftes Vorgehen gegen den Mißbrauch wirtſchaftlicher

Machtſtellung
vor, wo immer ſie einer künſtlichen Preisbildung
Vorſchub leiſtet. Sie wird nicht nur der Ringbildung bei
öffentlichen Verſteigerungen und Ausſchreibungen entgegen
treten, ſondern nunmehr auch mit allen Klauſeln, die eine
preisſteigernde Wirkung haben können, oder ausanderen Gründen wirtſchaftlich ſchädlich ſind, als
einer Gefahr für die Geſamtwirtſchaft und das
Gemeinwohl durch Klage vor dem Kontrollgericht aufräu-
men. Jch kann mich aber des Eindrucks nicht erwehren, als
wenn in Erwerbskreiſen eine gewiſſe Tendenz beſteht, ihrer
ſeits jegliche Opfer abzulehnen und von anderen Wirtſchafts
ren wieder Zugeſtändniſſe zu fordern. Nur wenn alle an
der Produktions- und Güterverteilung beteiligten Kreiſe,
ohne Rückſicht auf den wirtſchaftlichen Nachbarn durch die
Tat mitwirken, wird ſich das im er unſerer Geſamt-
wirtſchaft zu erſtrebende Ziel erreichen laſſen.

Jm Anſchluß hieran ſprach Reichsernährungsminiſter Graf
v. Kanitz. Er führte aus: „Jm Arbeitsbericht des Reichs-
miniſteriums für Landwirtſchaft und Ernährung iſt zu einem
Einſchreiten der Kartellgeſetzgebung im großen und ganzen
nur wenig Raum, da es auf dem Gebiete der Landwirtſchaft
und des Nahrungsmittelhandels größere kartellartige Zu-

c h h ch ch cc3c*c*”Kblenkungsmanöver der binken,
Fortſetzung der Landtagsausſprache.

Der Landtag erledigte geſtern zunächſt einige kleinere Vor
lagen, u. a. einen Vertrag zwiſchen den Provinzen Nieder-
und Oberſchleſien, der Stadt Breslau und den ſchleſiſchen
r und Handelskammern. Nach dieſem Vertrage ſollen

ch die genannten Stellen an den Koſten für den Ausbau der
Tech niſchen Hochſchule Breslau beteiligen. Sodann
wurde die Ausſprache über die Vorkommniſſe bei der Preu-
ßiſchen Landespfandbriefanſtalt fortgeſetzt.

Abg. Ladendorff (Wirtſch. Verein.) bezeichnete es als
das traurigſte Zeichen der Zeit, daß die Kriminalgerichte ſich
etzt mit Jnſtituten zu beſchäftigen hätten, die unter Aufſicht
es Preußiſchen Staates ſtänden. Zunächſt ſei es die Preußi-

ſche Staatsbank geweſen, deren Affäre der Heimſtättenprozeß
gefolgt ſei, und jetzt ſchwebe das Verfahren gegen die Preu-
ßiſche Landespfandbriefanſtalt. Die Gerichte hätten ſich mit
Korruptionserſcheinungen zu befaſſen, wie ſie in frühe-
ren Zeiten unmöglich geweſen wären. An der Ehren-
r des Herrn v. Zitzewitz zweifle wohl niemand, er
ei ein Opfer ſeines liederlichen Schwiegerſohnes geworden.

Weder v. Karſtedt noch Dr. Kann ſeien als die Hauptſchul-
digen anzuſehen, die vielmehr auf anderer Seite zu ſuchen
ſeien. Der Verwaltungsrat, der 41 der prominenteſten Per-
fönlichkeiten, insbeſondere Angehörige der Linksparteien, um-
faſſe, hätte nicht ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan. Nach
den Satzungen hätten Kaſſe und Geſchäftsführung mindeſtens
einmal im Jahre geprüft werden müſſen. Bedenklich ſei es,
daß auf dem Werbeblatt für die Landespfandbriefanſtalt in
großem Drucke r werde, die Anſtalt ſtehe unter
Aufſicht des preußiſchen Staates.

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer erklärte, die Landes-
pfandbriefanſtalt könne durchaus einen Vergleich mit den
übrigen Hypothekenbanken aushalten, insbeſondere auch hin-
ſichtlich der geringen Verwaltungskoſten. Die Bedeutung der
Anſtalt ſei daran zu erkennen, daß weder Berlin noch Eſſen
oder Köln aus der Geſchäftsbeteiligung ausgeſchieden ſeien.
„Abg. Jäger (Dnatlhl.) beklagte es, daß dieſe parlamenta-

riſche Ausſprache ſtattfindet, während ſich die Gerichte mit
der gleichen Angelegenheit noch befaſſen. Der ſachliche Boden
ſei verlaſſen worden, und eine politiſche Hetze habe ein-
geſetzt. Nicht ein einziger der Beteiligten ſtehe der Rechten
politiſch nahe. Man brauche eben eine Ablenkung von
dem Barmat-Skandal.

Antrag auf Auflöſung des Wohlfahrtsminiſteriums.
Die Landtagsfraktion der Wirtſchaftlichen Vereinigung hat

zum Etat des Wahlfahrts miniſteriums einen Antrag einge-
bracht, wonach aus Sparſamkeitsrückſichten das Wohlfahrts-
miniſterium aufgelöſt werden ſoll, mit der Maßgabe, daß die
Wohlfahrtsfragen wie früher dem Kultusminiſterium, und die
Bau und Wohnungsfragen dem Miniſterium für Handel und
Gewerbe übertragen werden.

Dertugung der Benumtenbeſoldungsverhandlungen,
Wie der Deutſche Beamtenbund miteilt, mußte die für

heute vorgeſehene Beratung der Beamtenſpitzenorganiſationen
mit dem Reichsfinanzminiſter über die Beamtenbeſoldung ver
tagt werden, weil der Miniſter durch die zur Zeit ſtatt
findenden Kabinettsverhandlungen an der Teilnahme ver-
hindert iſt. Die Beſoldungsverhandlungen werden nunmehr
in der nächſten Woche ſtattfinden. a

Karlshßorſter heldengedenſtag,

Verlin, 23. Sept. Die Rennbahn in der Wuhlheide bei
Karlshorſt war heute der Schauplatz einer großen Erinne-
rungsfeier für die im Weltkriege gefallenen 150 Herren-
reiter und Berufsreiter, die durch die Anweſenheit des
Reichspräſidenten ein beſonderes Gepräge erhielt. Alle offi-
ziellen Organe und Körperſchaften des deutſchen Rennſports
und die ngehörigen der Gefallenen nahmen an der Feier
teil. Der feierliche Feſtakt begann mit dem Aufzuge der

ſtteilnehmer. Nachdem der Feſtzug vor dem Denkmal
Iufſtellung genommen hatte, bildete die Ehrenſchwadron

des Reiterregimentes der Reichswehr Spalier und es erſchien
der Ehrengaſt des heutigen Tages, Reichspräſident v. Hin-
denburg, begleitet von ſeinem Sohne, Major v. Hinden-
burg. Die Eröffnungsrede hielt der Präſident des Karls-oft Rennvereins, Graf Weſtphalen, auf die die Ent-

un in e h gar n Wir Bildhauer Fritſch
affen un ie Figur eines nackten Reiters inege durſteltt. ters auf einem

Unter den Klängen des Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“
und „Wir treten zum Beten“ erfolgte die Kranzniederlegung
der verrſchiedenen Regimenter und der Angehörigen der
Gefallenen. Nach einer kurzen Anſprache des Reichspräſi-
denten erfolgte der Vorbeiritt der Ehrenſchwadron der Reichs-
wehr vor dem Reichspräſidenten.

ie der Preiſe muß daher in der Hauptſache von den örtlichen

von heute nicht.

ſandte in London, Rakowski, bei der Anweſenheit
T. itſcherins in Warſchau ebenfalls zugegen ſein
wird.

ſammenſchlüſſe kaum gibt. Die Einwirkung der Senkung

Stellen, den Kommunen und den unteren Verwaltungsbe-
hörden ausgehen. Was nun zunächſt den Brotpreis
anlangt, ſo kann feſtgeſtellt werden, daß er der Senkungdes Getreldepreiſes eſolgt iſt. Den äußeren Ausdruck für
die Preisſenkung bei den Agrarprodukten bildet das Sinken
der Jndexziffern. Bei Fleiſch müſſen allerdings
die Ladenpreiſe im Verhältnis zu den Erzeugerpreiſen als
ſehr hoch bezeichnet werden. Die deswegen ergriffenen Maß-
nahmen ſind bekannt. Es muß feſtgeſtellt werden, daß in
der erſten und zweiten Septemberwoche bereits eine kleine
Senkung der Spanne zwiſchen dem Schlachtvieh- und dem
Kleinverbraucherpreis eingetreten iſt. Mit der Marga-
rin e induſtrie iſt das Miniſterium in Verbindung getreten
mit dem Erfolge, daß dieſe ſich bereit erklärte, die bisher
übliche Bindung des Kleinhandels an beſtimmte Verkaufs-
preiſe fallen zu laſſen. Auch der Zuckerpreis hat ſich
ſeit Mitte Auguſt mit Rückſicht auf die bevorſtehende neue
Zuckerkampagne weſentlich geſenkt. Es darf aber nicht ver-
langt werden, daß die im Verteilungsprozeß überflüſſigen
Perſonen und Betriebe h auf morgen ausgeſchaltet
werden. Ein weſentliches Mittel zur Einwirkung auf die
Wirtſchaft liegt auch in der Aufklärung des Publikums,
wobei allerdings leider geſagt werden muß, daß die Preſſe
die Regierung nicht mit der wünſchenswerten Energie unter
ſtützt hat.

Nach eingehender Ausſprache über den Verhandlungsgegen-
ſtand wurde dann folgender Antrag angenommen:

„Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß beſchließt in Ueberein-
ſtimmung mit dem entſprechenden Beſchluß des Reichs-
tages die Einſetzung eines ſechsgliedrigen Ausſchuſſes zur
Vorbereitung der Frageſtellung, um durch eine umfaſſende
Erhebung über die Produktions- und Organiſationsbedin-
ungen der deutſchen Wirtſchaft die nötigen Grundlagenfür die Handels und Preispolitik zu ſchaffen. Der Sonder-

ausſchuß wird in Kürze ſeine Beratungen beginnen“.

Der Moßſulſtreit,

Genf, 23. Sept. Geſtern wurde der türkiſche Außenminiſter
aufgefordert, ſeine Stellungnahme zu der engliſchen Note
mündlich dem Dreierkomitee des Rates vorzutragen. Dieſer
erklärte ſich mit der Ueberwachung der Brüſſeler Demar-
kationslinie im Moſſulgebiet durch Beauftragte des Rates
einverſtanden, falls hierfür politiſch unparteiiſche
Perſönlichkeiten ausgewählt würden. Das Dreierkomitee hat
hiermit ſeine Arbeiten vorläufig beendet.

Der Vorſitzende des Dreierkomitees, der ſchwediſche Außen-
miniſter Unden, iſt Dienstagabend aus Genf abgereiſt.

Irunpenßewegungen un der Moſſjuſgrenze.
Konſtantinopel, 24. Sept. Eingeborene Abteilungen unter

Führung engliſcher Offiziere wurden auf den Vormarſch gegen
Souleimanich beobachtet.

Wie über den Orient gut unterrichtete Zeitungen überein
ſtimmend melden, ſtehen bereits vier türkiſche Diviſionen an
der Moſſulgrenze.

Ausſchreitungen franzöſiſcher s0oldaten
in 50urövrücken,

Saarbrücken, 23. Sept. Die „Saarbrückener Zeitung“
meldet: Geſtern abend haben ſich vier n 7 Soldaten
große Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen. Die Sol-
daten betraten gegen 10 Uhr abends ein Lokal und ließen
ſich Bier verabfölgen. Gleich darauf ſtand einer von ihnen
auf, zog ein eſſer und drang auf die Gäſte
ern, während die anderen drei ihn mit erhobenen Stühlen
den Rücken deckten. Die Frau des Wirtes erhielt einenStich in den Kopf. Drei Gäſte wurden durch Meſſerſtiche
verletzt. Hierauf flüchteten die Soldaten. Auf der Straße
überfielen ſie eine Frau und entriſſen ihr
eine Geldtaſche mit 65 Frank. Die Uebeltäter wurden
von der Polizei feſtgeſtellt.
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Aus Stadt und Umgebung
hakiongle Pflihten.

Von Prof. Dr. Emil Abderhalden.
Das Schickſal jedes Volkes iſt unmittelbar mit ſeiner wirt-

ſchaftlichen Entwicklung verknüpft. Die Allgemeinheit über-
ſieht vollkommen, daß ſie in viel höherem Maße, als all-
gemein angenommen wird, mit dazu beitragen kann, die
darniederliegende Wirtſchaft wieder aufzubauen. Es gehört
zu den grundlegenden Pflichten jedes Angehörigen eines
Volkes, mit allen ſeinen Kräften an deſſen Wohlergehen
mitzuarbeiten. Je beſſer die allgemeine wirtſchaftliche Lage
geſtaltet wird, um ſo mehr hebt ſich der allgemeine Wohl-
ſtand. Das Aufblühen der deutſchen Wirtſchaft wird dadurch
verhindert, daß in einem ganz gewaltigen Ausmaße Leben s-
und Genußmittel und auch andere Dinge aus dem
Auslande eingeführt werden, und zwar handelt es
ſich einerſeits um Produkte, die keineswegs zu den Lebens-
notwendigkeiten gehören und andernteils um ſolche, die in-
ländiſchen Produkten unmittelbar Konkurrenz machen.

Vor Ausbruch des Krieges ſpielte in der Ernährung des
Volkes das Obſt eine ſehr große Rolle. Die Folge davon
war, daß die Obſtzüchter alle Anſtrengungen machten, in
Geſchmack, Haltbarkeit uſw. möglichſt hochwertige Früchte her-
vorzubringen. Jede Familie kaufte ſich im Herbſt einen
großen Vorrat an Aepfeln und Birnen. Weitere Früchte
wurden eingemacht. Eine unweſentliche Rolle ſpielten die
Südfrüchte. Jm weſentlichen wurde im eigenen Lande hervorebrachtes ovſt verwendet. Jetzt hat ſich die ganze Sach-
age vollſtändig gewandelt. Die Auslandsfrüchte werden

ſtark bevorzugt. Jm Jnlande hervorgebrachtes Obſt wird
kaum mehr gekauft. Mit größter Sorge ſehen die Obſt-
züchter in die Zukunft.

fuhr von Energie- Material für unſeren Körper in Frage
kommt. Es hat unerſetzbaren Wert als Lieferant wichtiger
Bau und Anregungsſtoffe. Seine Bedeutung kann nicht
hoch genug eingeſchätzt werden. Das in unſerem Lande
wachſende Obſt wird in ſeinem Werte für die
Ernährung von ausländiſchen Obſtarten nichtübertroffen. Geht die Nachfrage nach Obſt zurück, dann
wird ſich das nicht nur in dem Rückgang der Anpflanzung
von Obſtbäumen äußern; darüber hinaus wird der ganze
Aufſtieg, den der Obſtbau in Deutſchland genommen hat,

Die halbamtliche türkiſche Zeitung „Hakimieti Millie“ er
klärt zur Moſſulfrage: „Wir gehen nicht vor den Haagen
Schiedsgerichtshof. Alle Beſchlüſſe, die darauf abzielen,
unſere Rechte zu annnllieren, werden bereits jetzt für Kull
und nichtig erklärt. Die engliſchen Staatsmänner kennen
trotz vieler Erfahrungen, die ſie gemacht haben, die Türkei

Es gibt heute eine wachſame und ſelbſt
bewußte Türkei, die bereit iſt, ihre kleinſten Rechte mit den
ſchwerſten Opfern zu verteidigen. Die engliſchen Staats
männer verwechſeln die Türken mit den anderen Völkern
des Drients und die Karte der Türkei mit der Afrikas.“

ine Konferen; der Buſſanmüchte.
Bukareſt, 24. Sept. Die türkiſche Regierung hat am Mitt-

woch die Balkanmächte zu einer Konferenz eingeladen, die in
Konſtantinopel ſtattfinden ſoll. Auf dem Programm
ſtehen Beſprechungen über einen Sicherheitspakt und ein
Balkan-Schiedsgericht.

sugido doch von den Druſen grobert?
London, 24. Sept. „Central News“ melden aus Konſtan-

tinopel, daß Sueida von den Druſen im Sturm genommen
wurde. Die 400 Mann ſtarke Beſatzung wurde gefangen
genommen. Die Druſen erbeuteten zahlreiche Munitionsbe-
ſtände und Kriegsmaterial, darunter zwei Panzerwagen.

Sueida ſollte ja ſchon vor längerer Zeit in die Hände der
Druſen gefallen ſein. Damals wurde die aus engliſcher
Quelle ſtammende Meldung von den Franzoſen dementiert.
Man muß auch jetzt abwarten, ob eine Beſtätigung der
Nachricht erfolgt.

Belugerungszuſtund in jndien,
London, 23. Sept. Die „Morningpoſt“ meldet aus Kal-

kutta: Wegen der Häufung der kommuniſtiſchen Attentate
in Jndien hat der Vizekönig die teilweiſe Verhängung
des Belagerungszuſtandes in dem am meiſten be-
drohten Gebieten angeordnet. Jn Kalkutta ſind am Freitag
acht kommuniſtiſche Attentäter zum Tode ver-
urteilt worden.

Jm allgemeinen werden faſt alle Unruhen in Jndien
von den Engländern totgeſchwiegen. Wenn jetzt der Be-
lagerungszuſtand verhängt worden iſt und gleich 8 Kommu-
niſten auf einmal zum Tode verurteilt worden ſind, muß es
ſehr bedenklich in Jndien ausſehen.

Politiſche Rundſchau
Neue Verhaftungen in der Feme-Mordaffäre.

Jm Zuſammenhang mit der Feſtnahme des früheren Feld-
webels Klapproth ſind jetzt in Berlin mehrere neue Ver-
haftungen vorgenommen worden, darunter den ehemaligen
Fähnrich Helmut Meder, der ſeinerzeit während des Kü-
ſtriner Putſches im Fort Hahneberg bei Döberitz eine Rolle
geſpielt hat.

Rakowski reiſt nach Warſchau.
Aus London kommt die Nachricht, daß der ruſſiſche Ge

Vernuntreunngen in polniſchen Konſulaten.
Jm Zuſammenhang mit den Aenderungen in den polni-

ſchen Konſulaten in Berlin, Hamburg und Breslau
weiß der „Robotnik“ heute zu berichten, daß in den in Frage

bräuche entdeckt wurden.

raſch zurückgehen. Es iſt nationale Pflicht, den Obſtbau
zu untkerſtützen. Es kann dies um ſo leichter geſchehen, als
er Genuß von Obſt für Kinder und Erwachſene von der

allergrößten geſundheitlichen Bedeutung iſt. Würde jeder
Deutſche, wenn er ſeine Havannazigarre raucht, dazu aus-

ländiſche Weine trinkt, ſeinen Bedarf an Obſt ausſchließlich
mit Apfelſinen und Bananen deckt, ab und zu darüber nach-
denken, ob er die Pflichten gegenüber ſeinem Vaterlande über
das Tragen eines beſtimmten Parteiabzeichens, die Zugehörig-
keit zu einer Partei und das Eintreten für einen Aufſtieg
des Volkes in Wort und Schrift hinaus durch die Tat er-
füllt, dann würde ganz gewiß erkannt werden, daß in letzter
Linie jeder einzelne Volksgenoſſe viel enger mit dem Schickſal
des ganzen Volkes verwoben iſt, als er ohne etwas Nachdenken
ahnt. Ferner würde jedem einzelnen vielmehr zum Bewußt-
ſein kommen, daß nicht Regierungen allein die Schmiede
des Glückes eines Volkes ſind, ſondern daß vielmehr jeder
Angehörige eines Volkes den höchſten Beruf in ſich trägt,
durch Selbſtzucht und Förderung alles deſſen, was dem
Volke als Ganzem dient, einen wahren Aufſtieg anzubahnen,

Dazu gehört in aller erſter Linie auch die Unterſtützung
aller im Jnlande hervorgebrachter Waren, eine Herabdrückung
der Einfuhr einerſeits von Luxusgegenſtänden und anderer-
ſeits von ſolchen, die das Jnland hervorbringt.

zur nüchſten skudiwerordnetenſitzung

am Montag, den 28. September, nachmittags 6 Uhr im
alten Rathaus iſt jetzt die endgültige Tagesordnung
zuſammengeſtellt. Sie umfaßt folgende Punkte:

Ausſcheiden eines Stadtverordneten;
Wahl eines Beiſitzers für das Mieteinigungsamt;
Erſatzwahlen zu verſchiedenen Deputationen:Verwendung der Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Werke
aus dem Jahre 1924;
Genehmigung des infolge der anderweiten Steuer-
feſtſetzung geänderten Haushaltsplanes der Steuerver-
waltung;
Genehmigung der Aenderungen im Haupthaushalts-
plan und im Haushaltsplan der Vermögens- und
Schuldenverwaltung, die durch den Gemeindebeſchluß
vom 27./30. Juni 1925 nötig geworden ſind.
III. Nachtrag zur Getränkeſteuerordnung;
Ankauf von Einrichtungsgegenſtänden des früheren
Seminars;
Geländeaustauſch Ecke Clobicauer Straße--DTeichſtr.;
Gemeindebeſchluß betr. den Schlachthauszwang im
Stadtbezirk Merſeburg;
Gemeindebeſchluß betr. die Unterſuchung des in den
ſtädtiſchen Schlachthof gelangenden Schlachtviehes;

2. Gemeindebeſchluß betr. die Unterſuchung des nicht
im öffentlichen Schlachthofe ausgeſchlachteten friſchen
Fleiſches;
Errichtung einer Aufbauklaſſe am Lyzeum;
Antrag Freiberger auf regeren Wohnungsbau durch
die Stadt.
die öffentliche Sitzung ſchließt ſich eine geheime an.

Vorlänfig keine Mietserhöhung.
Wie vom preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt mit-

An

geteilt wird, wird die Miete am 1. Oktober nicht erhöht.
Man will auch von weiteren Mietserhöhungen in der nächſten
Zeit abſehen.

8

Die Herbſtreifeprüfung am Domgymnaſium fand am heu-
tigen Vormittag unter dem Vorſitz von Herrn Studien-
direktor Dr.
Stephan, Sohn des Tierarztes Stephan, ſtellte ſich der
Prüfungskommiſſion

Pilling ſtatt. Der Oberprimaner Fritz
als einziger Abiturient vor, nachdem

kommenden Konſulaten große Veruntreuungen und Miß- ein anderer vorher zurückgetreten war. Dem Prüfling wurde
das Zeugnis der Reife zuerkannt.

9

Es beſteht kein Zweifel darüber, daß das Obſt für die Zu-
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daß der Philharmoniſche Orcheſterverein ein

Der Schlachthauszwang im Stadtbezirk Merſeburg wird in
einem Gemeindebeſchluß geregelt, der am kommenden Mon-
tag den Stadtverordneten zur Genehmigung vorgelegt wird.
Auch über die Unterſuchung des in den Schlachthof ge
e Schlachtviehes und ausgeſchlachteten friſchen
Fleiſches ſind neue Beſtimmungen erlaſſen. Die Gemeinde
beſchlüſſe gründen ſich auf geſetzliche Beſtimmungen und
Muſterordnungen neueſter Zeit, die ſich bereits anderwärts
praktiſch bewährt haben. Jhre Faſſung hat die einmütige
Zuſtimmung der SchlachthofDeputation, insbeſondere auch
der in ihr vertretenen Jntereſſenten gefunden, nachdem
ſie in einigen Einzelheiten den hieſigen beſonderen Verhält-
niſſen angepaßt war. Es find Verhandlungen eingeleitet,
um auch für den Schlachthof zu Merſeburg, wie das in ähn-
licher Form bei öffentlichen Schlachthäuſern der Mittelſtädte
faſt überall der Fall iſt, im Wege freier Vereinbarung
den Schlachthauszwang auch auf die nächſte Umgebung
der Stadt auszudehnen.

Eigenartige Wetterlaunen hatte der geſtrige Tag, mit
dem nach dem Kalender der Herbſt ſeine Regierung antritt,
aufzuweiſen. Am Vormittag ſchien ein richtiggehender Herbſt
ſturm die letzten Blätter von den Bäumen reißen zu wollen.
Gegen Mittag aber legte ſich der Wind, die Sonne brach ſich
Bahn und verbreitete eine gradezu ſommerlich anmutende
Wärme, die dann auch noch den Nachmittag über anhielt.
Abends trübte ſich jedoch der Himmel wieder, e wurde es
wieder kühl. Als die Dunkelheit einbrach grollte plötzlich der
Donner, Blitze zuckten auf und gegen 8 Uhr praſſelte der
ſchönſte Gewitterregen los, den man ſich denken kann. Die
ganze Nacht über regnete es in Strömen und auch heute
ſcheint der Himmel ſeine Schleuſen immer noch nicht ſchließen
zu wollen.

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen kommt zum mitteldeutſchen Sportfeſt. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, der bereits

vor einiger Zeit das Protektorat für das Stahlhelmſportfeſt
Mitteldeutſchlands übernommen hatte, hat ſein Erſcheinen
feſt zugeſagt.

Eine Broſche für die Schweſtern der Jnneren Miſſion.
Berufstrachten und Berufsabzeichen für die in der Kranken
pflege tätigen Perſonen ſind bekanntlich durch Reichsgeſetz
geſchützt. So hat der Miniſter für Volkswohlfahrt jetzt
ine Broſche für die im Verband der Berufsarbeiterinnen

der Jnneren Miſſion zZuſammengeſchloſſenen Schweſtern an
erkannt. Die aus Silber hergeſtellte runde Broſche trägt
um ein erhaben modelliertes Kreuz die Jnſchrift: „Schweſtern
der Jnneren Miſſion“.

Bilder der Woche. Unſer neuer Bilderaushang in der
Gotthardtſtraße bringt eine prächtige Aufnahme von den
letzten Reichswehrmanövern in Mecklenburg: Die Parade
der Kavallerie vor unſerem Reichspräſidenten. Die ſtraffen
Geſtalten der Reiter im Stahlhelm, die da mit luſtig
flatternden Lanzenwimpeln am Generalfeldmarſchall vorbei-
defilieren, verkörpern den friſchen Geiſt unſerer kleinen,
aber wohldiſziplinierten Wehrmacht. Die Landwirtſchaft
liche Landesausſtellung in Dresden bildete einen vollen Er-
folg für die Ausſteller. Unſere Bilder zeigen beſonders
intereſſante Neuerungen auf dem Gebiete der land wirtſchaft
lichen Maſchinen. Die „Shenandoah“-Kataſtrophe, bei der
13 Menſchen ihr Leben einbüßen mußten, hat uns Deutſche
beſonders bewegt. Die Trümmer des zerſtörten Luftſchiffes
laſſen den Umfang des Unglücks erkennen, das wohl kaum
möglich geweſen wäre, wenn ein deutſcher Zeppelin-Führer am
Steuer geſtanden hätte. Arabiſche Studenten machen
gegenwärtig eine Studienreiſe durch Europa. Unſere Ab-
bildung zeigt eine Gruppe Studenten von der Univerſität
Jeruſalem beim Kardinal-Erzbiſchof in Mailand.

n

Der Philharmoniſche Orcheſterverein
hat für den kommenden Winter wiederum vier Konzerte
in Ausſicht genommen und ſeine Mitglieder zur Erneuerung
ihrer Mitgliedſchaft bzw. zur Werbung neuer Mitglieder
aufgefordert. Die Einzeichnungsliſten laſſen aber erkennen,
daß die Merſeburger Bürgerſchaft ihr Jntereſſe an dem
Konzertleben der Stadt nur ſchwach bekundet. Es ſoll des
halb an dieſer Stelle nochmals darauf hingewieſen werden,

Unternehmen
iſt, das ſeine Aufgabe darin ſieht, ſyſtematiſche Konzert
arbeit auf dem Gebiete inſtrumentaler Muſik in ernſteſter
Weiſe zu leiſten. Es wäre deshalb für das geiſtige Leben
unſerer Stadt tief bedauerlich und beſchämend, wenn das
ganz auf idealem Boden ſtehende Unternehmen an der Jn-
tereſſeloſigkeit der Bürgerſchaft und den ſich daraus er-
gebenden materiellen Schwierigkeiten ſcheitern würde und
uns verloren ginge. Es ſind für den kommenden Konzert-
winter nur Werke von beſonderem Wert, von der großen
Sinfonie bis zum feinen Gebilde der inſtrumentalen Kammer-
muſik im Programm vorgeſehen, worüber im Einzelnen
aus Raummangel hier allerdings nicht berichtet werden
kann. Es wird zuverſichtlich gehofft, daß der Vereinsbote,
der in den nächſten Tagen den bisherigen Mitgliedern
die Zeichnungsliſte vorlegen wird, ein günſtiges Ergebnis
mitbringt, und daß niemand ohne ganz zwingenden Grung

h r t Außerdem liegtdie Einzeichnungsliſte für neue Mitglieder imChriſtian 72 gsliſte f glieder im „Herzog
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Nachlaſſen der Niederſchläge und Bewölkungsabnahme:; e

Abkühlung. „Für das übrige Deutſchland: Jm Oſten und
Süden Regenfälle, weiter im Nordweſten zeitweiſe Auf-
heiterung. Jm Allgemeinen etwas kühler.

Tagesſigiender,
Donnerstag, 24. September. Theaterverein, 2. Pflichtvor-ſtellung, „Tokaier“, „Tivoli“, abends 18 ühr. r

Aus ſreis und Nachsarkreilen
Nus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Tödlicher Unfall im Dienſt. Auf den Güterbahnhofm Dienſt. f ynho et am Abend der 52 jährige Rangierer Günther nter
e Wagen, der ihm beide Beine vom Körper trennte. Er

rſtarb bald an den Folgen dieſer ſchweren Verletzung.
Feſtgenommene Eiſenbahnräuber. Jn den letzten Wochenſind in wiederholten Fällen Güterzüge, die echte galle

behaſſen, während der Fahrt beraubt worden. Die Täter
beſtiegen an beſtimmten Stellen, wo die Züge nur langſam

die Wagen, öffneten gewaltſam die Verſchlüſſe und
z ſchafften ſich ſo Zutritt in das Jnnere. Dann ſuchten ſie

paſſendes Stehlgut aus, das ſie dann aus den Wagen
en. Später ſuchten ſie die Kiſten uſw. zuſammen, verkten ſie zunächſt und ſetzten ſie dann an Hehler ab.
ſie iſt es gelungen, mehrere dieſer Diebe zu ermitteln,
um r Tat zu überführen und ſie feſtzunehmen. Wie meiſt

ſolchen Fällen haben auch hier die Täter den geringſten
aus ihren Straftaten gehabt, ſie haben die georteil

hlene Ware für geringes Entgelt an Hehler abgeſetzt.

Wer celn. Folizeihundprüfung, Das günſtige
ter des letzten Sonntags verhalf dem Zweigverein Mü-

und Geiſeltal zu einem glatten Verlauf ſeiner Polizei

Debergriſfe der interoterten
öchiſfaßriskommiſſion,

Ruhrort, 24. Sept. Wie jetzt erſt bekannt wird, fuhr wäh-
rend des Beſuchs des Reichspräſidenten ein Kontrollboot
der interalliierten Schiffahrtskommiſſion durch den Hafen
An der Karl Lehr-Brücke ſtiegen Matroſen auf einige dort
liegende Schiffe und holten die ſchwarzweißrote Flagge
herunter. Der Vorgang, der im Schiffahrtskreiſen großes
Aufſehen erregt hat, läßt eine baldige Klärung der Kon-
trollrechte der interalliierten Schiffahrtskommiſſion in den
Häfen dringend erwünſcht erſcheinen.

Die „qnücige“ RKheiniaundkommiſſion,
Koblenz, 24. September. Die Rheinlandkommiſſion hat

beſchloſſen, gegen das Geſetz über die Beſteuerungsrechte
des Reichs, der Länder und der Gemeinden vom 10. Auguſt
keine Einwendungen zu erheben, unter der Vorausſetzung
daß die Anwendung des Geſetzes in keinerlei Weiſe die
Rechte der Beſatzungstruppen auf Grund des
des Rheinlandabkommens ſchmälere.

Poſmiſche Koheitscxzzeſſe.

Beuthen, 24. Sept. Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ meldet
aus Hohenlinden: Am Sonntag nachmittag drang eine Horde
polniſcher Jnſurgenten mit Knüppeln in das Beamtenkaſino
in Hohenlinden ein und vertrieb daraus unter Mißhand-
lungen die Deutſchgeſinnten. Dieſe mußten, da ihnen kein
anderer Ausweg blieb, durch die Fenſter auf die Straße
flüchten. Doch auch dort ſetzten ſich die Pöbeleien der Polen
fort. Kinder, die deutſch ſprachen, wurden mißhandelt. Die
Ausſchreitungen der Polen dauerten bis Mitternacht.

Die gamerikanijchen Flieger bleiben in Marokko
Paris, 24. September. Die amerikaniſchen Flieger in Ma-

rokko haben trotz der Mahnung aus Waſhington beſchloſſen,
die franzöſiſche Front nicht zu verlaſſen. Wie eine maß-
gebende Waſhingtoner Perſönlichkeit franzöſiſchen Bericht-
erſtattern erklärte, plant das Staatsdepartement keine Maß-
nahmen gegen die Flieger, kündet aber an, daß es nicht ein-
greifen werde, falls ſie in Gefangenſchaft geraten ſollten.

Wie 5chuldenverhßandiungen in gfhington,
Paris, 24. Sept. Nach Waſhingtoner Meldungen ſoll die

amerikaniſche Schuldenfundierungskommiſſion beabſichtigen,
der franzöſiſchen Schuldenabordnung zwei Vorſchläge zu
unterbreiten, zwiſchen denen Caillaux zu wählen habe.
Der erſte Vorſchlag beſtehe darin, ein Uebereinkommen nach
den großen Linien des engliſch- amerikaniſchen Schuldenver-
trages zu treffen, bei dem die Möglichkeit einer ſpäteren
Reviſion in Ausſicht geſtellt werde. Der zweite Vorſchlag
beſage, Frankreich ſolle nach einem für beide Teile annehm-

ſtatt und brachten im allgemeinen ein gutes Reſultat. Zu
den Mannarbeiten und Gehorſamsübungen, die am Nach-
mittag auf dem Hockeyplatz abgehalten wurden, hatten ſich
zahlreiche Zuſchauer eingefunden.

Zorbau. Das diesjährige Ephorial- Miſſion s-
feſt wird am nächſten Sonntag hier gefeiert werden. Der
Feſtgottesdienſt, in dem Superintendent Heinemann die
Feſtpredigt halten wird, beginnt 123 Uhr. Um 4 Uhr findet
im Gaſthaus „Zur Sprotte“ in Eptingen die Nachverſammlung
ſtatt. Hier wird Paſtor Delius aus Reichardtswerben,
früher Miſſionar in Oſtafrika, über die gegenwärtige Lage
der Berliner Miſſion berichten. Vormittags 11 Uhr ſolk
in der Kirche zu Mücheln ein Miſſionskindergottesdienſt ab-

ogehalten werden.

Hus dem Keoiche.
Schweres Schiffsunglück auf der Weſer-

5 Perſonen ertrunken.
Bremen, 24. Sept. Geſtern abend gegen 11 Uhr ereignete

ſich auf der Weſer bei Vegeſack in der Nähe der Vulkan-
werft ein ſchwerer Schiffsunfall. Der 7000 Tonnen große
Dampfer „Vogtland“ der Hamburg-Amerika-Linie, der
von dem Lloyd-Schlepper „Wega“ geſchleppt wurde, geriet
auf Grund und drückte dabei ſo ſtark auf den Schleppdampfer,
daß dieſer zum Kentern gebracht wurde. Die „Wega“
ſank ſofort. 5 Mann der Beſatzung fanden den Tod in
den Fluten. Der Dampfer „Vogtland“ wurde nach zweiſtün-
diger Arbeit wieder flott gemacht und konnte ſeine Fahrt
fortſetzen.

Schieran. Jn den Sumpf geratene Kuh. Hiermachte ſich die an einem Strick angebundene Kuh eines
Landwirts los und geriet in einen Sumpf. Wenn nicht
zwei Forſtarbeiter vorübergekommen wären, die unter vielen
Anſtrengungen die Kuh wieder herausbrachten, wäre das
Tier umgekommen. Die Wirtſchafterin des Landwirts kam bei
den Rettungsarbeiten ſelbſt in die Gefahr des Ertrinkens.
„Möſt. Durchgegangene Pferde. Einem Landwirt

gingen hier die an einem Heuwagen ziehenden Pferde durch.
Glücklicherweiſe ging die Wagenſtange mit los, ſonſt wäre
der Wagen umgefallen und die auf dem Wagen ſitzende
Ehefrau des Landwirts verunglückt. Die Pferde raſten die
Dorfſtraße entlang, brachen einen Gartenzaun entzwei und
ſprangen ſogar an der Mauer eines Gehöfts empor. Nachdem
ſie ſich genug ausgetobt hatten, konnten ſie aufgehalten wer-
den. Das Geſchirr war total zerriſſen, die Pferde hatten
Verletzungen davongetragen.

HOederan. Schwerer Autounfall. Die Freiwillige
Feuerwehr übte hier am Sonntag unter reger Anteilnahme
der Bevölkerung. Plötzlich fuhr ein Auto, das von Chemnitz
kam, wegen Verſagens der Bremsvorrichtung durch die
Straßenſperre mitten in die Zuſchauermenge hinein,
ohne daß die Führerin die Gattin eines Studienrats, das
verhindern konnte. Glücklicherweiſe wurden bei dem Unfall
nur drei Perſonen verletzt. Ein fünffähriger Junge
erlitt allerdings ſchwere Verletzungen.

Villingen. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich auf
dem hieſigen Flugplatz. Als der Monteur Meiſts den
Propeller des Flugzeuges zum Fluge nach Baden-Baden an-
drehte, erhielt er von ihm einen Schlag in den Rücken
der ihm die Beckenknochen und das Rückgrat zerſchlug. Auf
der Fahrt zum Krankenhauſe erlag der Verunglückte ſeinen
Verletzungen. Er hinterläßt eine Witwe mit mehreren
Kindern.

Salzgitter. Ein folgenſchweres Unglück ereignete
ſich hier dadurch, daß der Trockenſchuppen einer Ziegelei ein
ſtürzte. Von den beiden im Schuppen beſchäftigten Arbeitern
wurde der Arbeiter Rautenſtrauch aus Ringelheim töd-
lich verletzt, während der Arbeiter Jünnemann aus
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Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

baren Moratorium jährlich einen Betrag von hundert Milli-
onen Dollar entrichten. Der erſte Vorſchlag habe die

Zuſtimmung des Kongreſſes, weil ihm kein Präzedenzfall
zu Grunde liege. Aber auch die zweite Anregung habe nach
Anſicht der Fundierungskommiſſion Vorteile für ſich, weil
die Jahresleiſtungen von vornherein feſtlägen.
Abrüſtungskonferem; und gmerikanijcher Kongreß

Waſhington, 24. Sept. Wie amtlich mitgeteilt wird, kann
von Amerikas Teilnahme an einer Abrüſtungskonferenz ohne
die Zuſtimmung des Kongreſſes keine Rede ſein.

Dor der chineſiſchen lariſkonferem,
London, 24. September. Wie aus Peking berichtet wird,

erklären maßgebende chineſiſche Kreiſe, daß China bei Er-
öffnung der Tarifkonferenz eine ſtufenweiſe Tarifautonomie
ſowie Unabhängigkeit für die Einführung von Export ver-
langen werde, die innerhalb einer verhältnismäßig kurzen
Zeit in Kraft treten ſolle.

leuerungsunrußen in Perſien.
Das Parlamentsgebände demoliert.

London, 24. Sept. Wie aus Teheran gemeldet wird,
haben dort geſtern vormittag ſchwere Unruhen ſtattgefunden,
als die Bevölkerung gegen die große Knappheit an Weizen
und Brot demonſtrierte. Alle Läden waren geſchloſſen. Die
Bevölkerung marſchierte in großer Unordnung vor den
Medſchlis, dem perſiſchen Parlamentsgebäude und über-
ſchüttete die Abgeordneten mit Beleidigungen und Beſchimp-

Zwei Parlaments mitglieder wurden von der Mengefungen.
ſchwer verletzt. Alle Türen und Fenſter des Gebäudes wurden
eingeſchlagen. Die Leute drangen dann in das Haus ein,
plünderten die Dokumente und raubten die Regiſtraturab-
teilungen vollkommen aus. Eine große Anzahl von
wichtigen Schriftſtücken war bereits vernich-
tet, als endlich die bewaffnete Polizei eintraf und die Menge
zurücktrieb.

3

beimiger schlachtviehmarkt vom 21. septemöber.

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 91 Rinder (16 Ochſen, 85 Bullen, 29 Kalben,

91 Kühe,) 669 Kälber, 397 Schafe, 1513 Schweine. Zu-
ſammen: 2600. Preiſe: Ochſen a) b) 40-54, c) 28--39,
Bullen b) 50 54, c) 38--49;: Kühe a) b)c) 40--54, d) 28 39, e) 20--27; Kälber a) b) 75 80,
c) 58--74, d) 45--57: Schafe a) b) 40 57, c) 27--39;
Schweine a) 92--95, b) bis 100, c) 88--91, d) 80--87, e)
80--87. Geſchäftsgang: beſte Fettſchweine über Notiz,
Rinder und Schafe ſehr langſam, Kälber und Schweine
langſam. Ueberſtand: 57 Rinder (6 Ochſen, 28 Bullen,
18 Kühe, 5 Kalben) 199 Schafe, 60 Schweine.

Hier erſchoß ſich der 26 JahrePrelitz. Selbſtmord S. icVerſchmähte Liebe hat ihn zualte Arbeitsloſe Müller.
der unſeligen Tat geführt.

Hamm. Ve rnichtete Erntevorräte. Jn dem Dorf
Dolberg bei Hamm ſind durch Großfeuer drei große
Wohnhäuſer mit Stallungen und Scheunen bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Große Erntevorräte ſind
dabei vernichtet worden. Der Sturm begünſtigte die Aus
dehnung des Brandes, dem die Feuerwehren ſämtlicher um-
liegenden Ortſchaften machtlos gegenüberſtanden und auf eine
Verhinderung der weiteren Ausdehnung des Brandes be-
ſchränken mußten.

Nürnberg. Aufdeckung einer Falſchgeld-
druckerei. Die Nürnberger Kriminalpolizei verhaftete eine
Falſchmünzerbande von ſieben Perſonen, welche ſich mit
der Herſtellung von falſchen Hundert-Rentenmark-
ſcheinen befaßte. Beabſichtigt war die Herſtellung von
mehreren Hunderttauſend Mark falſchen Scheinen. Als Abſatz-
gebiet waren Berlin, die Tſchechoſlowakei und die beſetzten
Gebiete auserſehen. Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß einer
der Verhafteten im Jahre 1920 falſche Zehnmarkſcheine
und tſchechiſche Stempel hergeſtellt hat. Ein anderer hat
ſich im Juni 1925 mit der Herſtellung von falſchen Ein- und
Dreimarkſtücken befaßt.

Zittau. Mord aus Eifer ſucht. Eine Familientragödie
hat ſich in Harzdorf bei Reichenberg abgeſpielt. Dort dur ch-
ſchnitt der 32jährige Bäckergehilfe Peuker ſeiner Gattin
die Kehle. Der Mörder entfloh hierauf. Man vermutet, daß
er ſich auch das Leben genommen hat. Die Urſache zur Tat
iſt Eiferſucht.

München. Unter Mordverdacht verhaftet. Vor
einigen Wochen wurde in einem Heuſtadel am Ufer des
Simſees die Leiche eines offenbar ermordeten Knechtes Mitter-
reiter aufgefunden, die ſchon längere Zeit dort gelegen
haben muß. Die Nachforſchungen nach dem Täter ſind bis
jetzt erfolglos geblieben. Nun wurde in München ein 19-
jähriger Tagelöhner aus Oeſterreich als mutmaßlicher Mörder
verhaftet. Der Verhaftete leugnet die Tat entſchieden.

Aus aller Melt,
Ein furchtbares Verbrechen.

Newyork, 24. Sept. Ein 23jähriger Rumäne namens Sy
muk iſt einer Mordtat geſtändig, die an Veſtialität ihres-
gleichen ſucht. Symuk geriet mit ſeiner Freundin, Frau
Sophie Polſki, nach einem wilden Whiskygelage in Streit.
Er betäubte ſie durch einen Schlag mit einer Flaſche auf
den Kopf, feſſelte ſie und ſchob ſie in einen geheiz-
ten Dfen. Jhre Schreckensſchreie riefen die Polizei herbei,
dieſe aber nicht mehr retten konnte. Der Mörder wurde
alsbald verhaftet.

re

Geſcheiterter Dampfer. Nach einer Meldung aus Ba
ta via ſtieß der engliſche Dampfer „Lees City“ auf eine
Klippe und ſcheiterte bei den Bawean-Jnſeln. Die aus 30
Mann beſtehende Beſatzung konnte gerettet werden,
aber die Ladung des Schiffes, die aus 7500 Tonnen Zucker
nd und für Japan beſtimmt war, iſt vollkommen ver-

ren.
Drei Todesopfer einer Handgranatenexploſion. Bei der

Kampfübung eines indiſchen Eingeborenen- Regiments wurden
durch eine Handgranatenexploſion drei Soldaten ge-
tötet, drei lebensgefährlich und ſechs ſchwer verletzt. Eine
große Anzahl Soldaten erlitt leichtere Verletzungen.
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Freitag Montag.

Pola Negri

Außerdem Der beliebte
rheiniſche Vortragskünſtler

Anfang 5,30 und 8 Uhr.

Hierzu die Senſation von Merſeburg: 7
Große Modenſchau d. Kaufhauſes Otto Dobkowitz

Sonntags 3 Uhr.

8 Akte.

Zwerchfellerſchütterndes In der
Luſtſpiel mit Hauptrolle

der in Leipzig der Senſation
(Battenberg)

Freitag

Die Königin des Waldes.

Ruth Rolan

Lichtspiel-Palast „Sonne“ mm Union- Theater
Das Weltſtadt- Programm.

a Die Betrügerin. u.
Der große Paramount-Film der Rational-Film A.G. den Tauſende

geſehen haben und Tauſende ſehen wollen.
die Hauptdarſtellerin iſt eine raſſige Polin,mit einem vollendeten unvergleichlichem Spiel

bin Eheſtandsgewitter,
Gerhardt Dammann in der Hauptrolle

Emil Lorenz
täglich nicht endenwollenden Beifall erntete.

Montag

I. Teil.
Der Gefangene in den Cordilleren.

Eine abenteuerliche Angelegenheit aus den amerikaniſchen Wäldern.
unerſchrocken, tollkühn,

iſt ſie die Frau des
wie ſie dre Welt noch nicht geſehen hat:
In der ganzen Welt wurde das Filmwerk

mit gewaltiger Spannung verfolgt und es iſt nicht zuviel geſagt,
wenn man behauptet, die Filmtechnik hat ſich ſelbſt übertroffen.

Klare, herrliche Bilder.
J Großes prachtvolles Beiprogramm!
Sonntag 3 Uhr Jugendvorſtellung, 6 u. 8,30 Uhr: DechantOperette.

8 Akte

e

mit erfriſchendem

feer [IOUNMer wagen

in erſtklaſſigſter vornehmer Ausführung
iſt gegen Kaſſe [preiswert
Merſeburg, Halleſche Str. 12. Tel. 341

PFeſtenklocken
Mandelgeruch aus allerbeſter,

weißer Kernseife
1 Pfd. nur I MarkS rn MWirth,

abzugeben.

Feifenfabrik

Bekanntmachung.
Die Hühnerpeſt unter dem Hühnerbeſtande des

Kaufmanns Hermann Vollrath in Leuna-Werke
iſt erloſchen.

Die Sperr-
aufgehoben.

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen.
Cornely.

und Schutzmaßnahmen ſind hiermit

Verſteigerung
Sonnabend, den

„Zur Funkenburg hier öffentlich
gegen bar u. g.
T r Sofa,

ſtücke, Schuhe, 2 einläuf. neue Jagdgewehre.
A. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Lindenſtr. 11.

26. September d. J, abvormittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe
meiſtbietend

W Kücheneinrichtung
Schrank, Küchenſchrank, Tiſch

2 Matratzen, 2 neue Peddigrohrmöbel-Garni-
turen, 2 Schaufenſtergeſtelle m. 6 geſchliff Glas-
platten, ſonſt. Wirtſchaftsgegenſtände, Kleidungs

ſySc——Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickjadcken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräftige Qualität 6,00
8 39550Plattierte Wolle 9,9014,00

Gute Qualität 16,00Kammgarn 19,80und viele Zwiſchenpreiſe.

Strickjacken-Erſatzärmel
Fleiſcherjacken

Extra Beſtellungen werden angenommen.
Strickjacken ſür Knaben.

Für Damen, Herren und Kinder

Sportwest en
A. Henckel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll u. Wirkw-

C. A. Klemm, Leiprig.Neumarkt 26. Fernspr. 226 96.
SchallSprech- platten.apparate Gtändigesaller h denührenden neueſtent Künſtler u.R Tanzplatten.Denkbar günſt. gahlungsbeding. Verſand n. auswärts.

Verlangen Sie bitte Katalog und Preisverzeichnis.

hualitätsmöde!
Eichene Speiſe-, Herren und Schlafzimmer

Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

GSpezialität: Polierte Gchlafzimmer

Anfertigung nach eigenen od.Entwürfen in eigenen Tiſch lereien

Morit Pöhsch
Möbelfabrik Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Telephon 28030

bul.Zadlunechedneungen

Pa. Speiſekartoffeln
(Induſtrie und weißfleiſchige re

De Geſunde Eindeckware.1 Ladung öpeiſekarioffen

(vom Sandboden)

a Zentner M. 3.
Lieferung frei Haus. SK. Freygang. Gr. Ritterſtr. 5

Telefon Nr. 434.

vermeidet den teueren und

bleiber den Farbüberzug.
jedes andere Bohnerwachs.

geben.
bodenfarben.

Ueberall zu haben.

e

Die Sparsame IHaustrau

anstrich ihrer Fubbodendielen.

Bohner-Farbwachs-Perladin,
denn dieses verdeckt die abgetretenen Stellen
und überzieht sie mit einem

Zu gebrauchen wie

Wanderbarer Hochglangz.Naß wis cehb a r.
Nicht zu verwechseln mit den Nachahmungen,
die dem Boden ein schmutzig- dur kles Aussehen

Zu haben in allen gebräuchlichen Fub-
Man achte auf den Namen

Perladin.
Wachsschmelze am Kreuzberg, Meiniogen

umstän dlichen Neu-
Sie gebraucht

immer gleich-

Geſchäftskarten, Broſchüren,
liefert Ichnell,

Drucſachen aller Frl
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen

illuſtr.
ſauber und preisv

Merſeburger Druck- und Derlugsunſtalt b. Bult

Zeitſchriften

ert die

Hauptgeſchaftsſtelle Halterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtraße 38 („Halber Mond“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

ſche en- Park

Oswald Bode
Halle a. d. Saale
Kirchnerstraßße 18. Tel. 3104, 5447

ILastkrattwagen
in jeder Traglähigkeit sotort lieterbar

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenfabrik A, d.

Plauen

VOMA G Nutzkraftwagen 25 To.
C. D. Magirus Ulm.

M A I S Schnell Lastwagenl-2 i To.
Verlangen Sie Angebot.
Dmfan reich. Ersatzteil-Lager

Kropf!
Teile jedem Kropfleidenden gegen Einſendung

von 10 Pf. Rückporto mit, wie er am ſicherſten(auch ganz veralteter Fälle) durch ein jodfreies
vollſtändig unſchäd liches Mittel innerhalb
8 Wochen von ſeinem Leiden befreit wird.

Fr. haſtreiter, München,
Herzog Wilhelmſtr. 33 III.

r ir3kaufen

Caesar 4 Loretz2 A. G.,
Halle a. S., Werſeburgerſtr. 113.

Zum letzten Man

IIIIIIätDDDDADXGGC——G

bringt Anna heute den
Kaffee. Aber wir haben
bereits Erſatz, eine „Kleine
Anzeige“ im Merſeburger
Tageblatt und eine ganze
Anzahl guter Dienſt-
mädchen meldete fich.

Vom nächſten Sonn-
ab nd ab ſteht eine Aus-
wahl von 20 Stück der
allerbeſten 3--8 jährigen

Acker und
Wagenpferde

(Jrmländer, Oſtpreußen
u. Ruſſen) unter qüpſtig.
Zahlungsbedingungen bei
i zum Tauſch und Ver-

auf

Bornſchein
Naumburg a. S.

Telephon 506.

S

wene e

Roßmarkt 1.

Schäumt die Lauge schlecht? Haben

I Bleich-Soda zur Waschlauge.

Sie gar schon die unangenehmen weiß-
f lich aussehenden Kalkflecke in ein-
zelnen Wäschestüchen bemerkt?

e Dann waschen Sie nie ohne einen
Zueatza von Henko Henkel'sWasch- u. S

e Henkobinodet den Kalkgehalt des Wassers
macht das Wasser weich wie Regen-

wasser und verkürzt das Weaschen.

Möbliertes

Z7immer
h

(evytl. unmöbliert)

von jungem, kinderlosem Ehepaar 2u
mieten gesucht. Offerten unter A. F.
an die Exped. dieses Blattes erbeten.

Vertreterund Reiſende für den Vertrieb eines konkur-
renzloſen hochprozentigen Artikels geſucht.
Große Verdienſtmöglichkeit. Rur reprä-
ſent. befähigte Herren wollenßſich melden. Zur
Uebernahme v. Muſtern ca. Mk. 100 erforderl.

Angeb. unt. A. E. 273 an d. Exp. d. Bl. F

r

Altrenommierte Berliner Fabrik von Eſſenzen,Fruchtſäften, Fruchtweinen, vöſtſchaumweinen mit

angegliederten Abteilungen Weinbrennerei und
Erzeugung von Qualitätslikören, ſucht für ſofort
oder ſpäter für den Bezirk Halle u. Merſeburg

erſtklaſſige Verkaufskraft gegen hohe
Proviſion. Nur beſtempfvohlene, branche-
kundige Herren, welche bereits mit Erſolg
tätig waren und bei der einſchlägigen Kund-
ſchaft: Deſtillationen, Litörfabriken, Wein-
handlungen, Mineral waſſerfabriren, fernerKolonighharen- und Feinkoſtgeſchäften

(Gaſtwirtsbetriebe kommen nicht in Frage)
eingeführt ſind, wollen ausführliches An
ebot einreichen unter 233/25 an die
xpedition dieſer Zeitung.

Friſch eingetroffen
empfehle

feinſt. Seefiſch
ff. FettBücklinge

a Pfund 455 Pfg.

Emil Wolff,

Dillmasehine

88 m mit Kettenſteuer,in Rh. (Fimmermann
Schubring) gebraucht aber
wie neu auſgearbeitet ver-
J kauft

Friedr. Pfeifferlandw. Maſchinen u. Geräte,
Obere Breite Str. 16.

Junges, anſtändiges

Mädchen
(20 Jahre) ſucht Stellung
m gutem Haushalt zum

Oktober. Offerten unt.a d. Exp. d. Bl. erb.
Zum Antritt per Oſtern

1926 ſuchen wir einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen
Schriftl. Meldungen erbit,

Gehr. Geibicke
Eiſen u. Eiſenkurzwarenhdlg

Dienstmädchen
ode r 2434,einfache Stütze

für gutbürgl, Haushalt
zum 1. Oktober geſucht.
Aufwartung vorhanden,

Feinkoſt-
Vertretung e. leiſtungsf. Hauſes f. eingef. Artikel
(Alleinherſteller) an lücht. Herrn m. guten Refer.
zu vergeben. Angeb. unt. 240/25 a. d. Exp. d. Bl.

Angeb. unter I. B. an
die Geſchäftsſt. d. Zt.

Beſchlug
nuhmejreie

Flechten in 3 lagen
geheilt durch Perſia-Salbe.

Weimarſtr. 42.

Eine Doſe Mk. 3,
Bei Nichterfolg Geld zurück. „Brema G. m. b. H.

Stuttgart H. 152.,

Wohnung wie
von Kaufmann (3 erwach
Perſo en) ſofort gen
Offerten unter 242/25 a
die Expedition d. Blattes.

Merſeburgu. Neuröſſen
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Die Auswanderung von Landwirten,
eine ſchwere Gefahr.

Von Hubert Henoch-Breslau,
Leiter der Schleſiſchen Auswanderer-Beratung.

Die Zählung der deutſchen Auswanderer nach den Be-
rufen zeigt ſeit dem Jahre 1924 ein ſtarkes Anwachſen
des Anteils der Landwirte. Während er im Jahre 1923 mit
weniger als 17000 auf rund 120 000 nicht ganz 15 Pro-

nt betragen hatte, iſt er 1924 auf faſt 32 Prozent geſtiegen
und trotz des Rückganges der allgemeinen Auswanderungs-
ziffer auf die Hälfte noch um faſt zweitauſend größer ge-
worden. Von den im Jahre 1924 aus Deutſchland ausge-
wanderten 18 712 Perſonen landwirtſchaftlichen Berufes
waren 13 658 Männer und 5054 weiblichen Geſchlechtes, 805
ſind als wirtſchaftlich ſelbſtändige zu bezeichnen, 9 694 als
Arbeitnehmer und 8 213 nichterwerbstätige Angehörige beider
Gruppen.

zu derſelben Zeit, wo zehntauſende deutſcher Landwirte
und Landarbeiter, zu einem Teile mit ihren erfahrungs-
gemäß ziemlich ſtarken Familien, den Staub der Heimat
von den Füßen ſchütteln, muß unſere Landwirtſchaft 130 000
öſtliche Arbeiter herbeirufen, um die Feldbeſtellung durch-
führen und die Ernte einbringen zu können; die ſchleſiſchen
Gutsbeſitzer haben kürzlich ſogar noch die Genehmigung zur
Einführung einer größeren Anzahl von Galiziern beantragt,
weil durch die beſonderen Wetterverhältniſſe die Ernte ge-
fährdet erſchien. Man kann den Lohn, den die 130000
ſlaviſchen Sachſengänger aus dem Lande tragen, mit 70
Millionen Goldmark anſetzen.

Noch ſtärker als die tatſächliche Auswanderung
regt ſich nach den Beobachtungen der Auswandererberatungs-
ſtellen unter unſerem Landvolke die Auswanderungs-
1uſt, ſo ſtark, daß geradezu von einer Gefahr geſprochen
werden muß. Sie erfaßt ſowohl die Beſitzer wie deren Söhne,
wie auch die land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer. Jene klagen
über die hohen Steuerlaſten wie das ja auch die anderen
Berufe tun dieſe beſchweren ſich über die karge Entlohnung,
ſeides ſteht natürlich in Wechſelwirkung. Alle aber beſeelt
die Sehnſucht nach der eigenen Scholle, die ſie in einem über-
ſeeiſchen Staate leichter erfüllen zu können wähnen ald
daheim.

Jn Wirklichkeit ſind die Möglichkeiten, „drüben“ zu eigenem
Landbeſitze zu gelangen, heute nicht mehr ſo häufig, wie
vor einem Menſchenalter. Jn Braſilien z. B., wo mancher
in den achtziger Jahren ausgewandeter pommerſche Jnſt-
mann verhältnismäßig leicht und ohne Kapitalbeſitz ſich eine
„Kolonie“ erwarb, iſt heute vermeſſenes, ſiedlungsreifes Re-
gierungsland kaum mehr vorhanden, ſondern der Einwanderer
muß teuer aus Privathand kaufen. Jn den Vereinigten
Staaten, wo in den Staaten New-York, Pennſylvanien,
Ohio, Jllinois, Wisconſin, Minneſota, Jowa und Miſſouri
viele Tauſende deutſchſtämmiger Farmer ſchaffen, iſt heute
der Landerwerb ſchwierig und teuer. Das Miniſterium des
Jnnern in Waſhington baut die ſogenannten Landämter ab,
die bisher die Aufgabe hatten, ſiedlungsluſtigen Landwirten
zu einer Heimſtätte zu verhelfen, weil auch dort Staatsland
nicht mehr vorhanden und aller für die Beſiedelung geeigne-
ter Grund und Boden bereits in feſten Händen iſt. Ohne be-
deutende Geldmittel kann in den Vereinigten Staaten heute
der Neueinwanderer nicht mehr zu der erſehnten eigenen
Scholle gelangen. Vor den durchſchnittlichen Landagenten und
ihren Schwindeltricks hat aber das Bundeslandwirtſchafts-

in Waſhington in der letzten Zeit wiederholt
gewarnt.

e e

Daher wird mancher deutſche Amerikawanderer, der von
eigenem Hof und Acker träumt, bittere Enttäu-
ſchungen erleben, die Mehrzahl von ihnen wird ihr Leben
lang in abhängiger Stellung bleiben und, der amerikani-
ſchen Lebensauffaſſung entſprechend, mehr Arbeitsleiſtung her-
zugeben haben als daheim. Wenn ſie ſich dann erſt darüber
klar geworden ſind, daß der in Dollar empfangene Lohn
rechneriſch zwar das Vierfache an Mark beträgt, an tat-
ſächlicher Kaufkraft aber die gleiche Anzahl von Reichsmark
nicht übertrifft, ſo iſt die Enttäuſchung vollkommen.

Da der Angelſachſe einmal landwirtſchaftliche Arbeit nicht
liebt, und zweitens erfahrungsgemäß der Deutſche den beſten
Landarbeiter abgibt, ſo werden die unſeren umworben und
ſollen nach „drüben“ gelockt werden. Während Onkel Sam
jedem Staate ſeine zugelaſſene Zahl von Einwanderen zu-
zählt, erklärt er Landarbeiter für eine „bevorzugte Klaſſe“.
So wird er uns im Laufe der Jahre eine große Anzahl
tüchtiger Landwirte aus dem Lande locken und wenn anders
unſere Felder beackert und die Garben in die Scheuern ge-
fahren werden ſollen, wird uns nichts weiter übrig bleiben
als die Einfuhr von Slaven, und in einem halben Jahr-
hunder twird öſtlich der Elbe auf dem Lande kaum noch ein
deutſcher Arbeiter in Feld und Stall ſich betätigen.

Noch übler ſind die Ausſichten für Kangada, das zwar
noch immer in Deutſchenhaß ſchwelgt, aber gerne „ver-
trauenswürdige“ landwirtſchaftliche Arbeiter und weibliche
Hausangeſtellte aus unſerer Mitte herauszuſuchen beſtrebt iſt.
Der kanadiſche Einwanderungsbeamte in Hamburg geht ſehr
gewiſſenhaft vor, er läßt ſich von einem Bewerber die Hände
zeigen und weiſt dieſen zurück, wenn die Hände nicht ge-
nügend abgearbeitet ſind. Eine moderne Sklavenbeſchau, die
ſich in einer deutſchen Hafenſtadt der Vertreter eines fremden
Staates an Deutſchen herausnimmt! Dabei haben kürzlich
auf der britiſchen Reichsar beiterkonferenz zwei kangadiſche Ab-
geſandte, John Queen aus Winnipeg und der ſozialiſtiſche
Abgeordnete James Simpſon darauf hingewieſen, daß im
letzten Winter in den Städten Kanadas zehntauſende Arbeits-
loſer vorhanden waren, die keine Erwerbsloſenunterſtützung
beziehen, ſondern der Wohltätigkeit zur Laſt liegen. Sie
erklären wörtlich: „Die wirtſchaftliche Lage der Landwirt-
ſchaft iſt nicht gut. Jm weſtlichen Kanada ſind Hunderte von
Farmen einfach aufgegeben worden, und die verbliebenen,
hart um ihre Exiſtenz ringenden Farmer können ihren Ar-
beitern ſchwerlich mehr als Wohnung und Eſſen gewähren.“
Es iſt eine Sünde und Schande, wenn bei üns trotzdem zur
Auswanderung nach den Vereinigten Staaten und nach
Kanada geworben wird. Unſere land wirtſchaftlichen Berufs-
verbände ſollten bei der Reichsregierung dagegen vorgehen:
unſere Auswanderungsgeſetze bieten die Handhabe, den mit
Proviſionen und Vrofiten an dieſem Treiben Jntereſſierten
das Handwerk zu een.

Die deutſchen Kanada-Auswanderer müſſen ſich übrigens
verpflichten, den von anderer Seite für ſie verauslagten
Fahrpreis (rund 250 Dollar, alſo über tauſend Mark) zuerſt
„abzuarbeiten“. Ein ganz ungewöhnliches Anſinnen, denn in
aller Welt gilt es als ſelbſtverſtändlich, daß der Arbeitgeber
die Reiſekoſten eines aus einer gewiſſen Entfernung herbei-
geholten Arbeitnehmers zu tragen hat.

Das wirkſamſte Gegenmittel gegen die volkswirtſchaftlich
und national ſchädliche Abwanderung unſerer tüchtigen Land-
wirte und Landarbeiter werden freilich nicht Polizeimaß-
nahmen ſein, ſondern eine poſitive Siedlungpolitik.
Der nach dem Kriegsende einſetzenden Siedlungsbewegung
hat die Jnflation die finanziellen Grundlagen entzogen.
Mit den Millionen, die heute die 130 000 Galizier aus dem
Lande tragen, kann ein großzügiges, ſich auf ein Jahrzehnt

Die größere Hchuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
23] Fortſetzung.

Ein älterer Herr der Münchner Univerſitätsprofeſſor,
der ſie geſtern abend im „Grauen Bären“ mit ſeinen
Schnadahüpf'ln erfreut hatte hatte die Rolle des Ordners
übernommen, und ohne weiteres fügte man ſich ſeinen Wei-
ſungen. Ein Schlitten nach dem andern ſauſte zu Tal, in
gewiſſenhaft eingehaltenen Abſtänden von je fünf Minuten

helle Jodler jauchzten von unter herauf, und kraftvoll
wurde die Antwort gegeben. Endlich kam die Reihe an die
beiden Fremden, die auf einem zweiſitzigen Rodel die Tal-
fahrt gemeinſam machen wollten. Vorn ſaß der Herr, hinter
ihm nahm das Mäderl Platz ein kurzes Kommando
„Los!“ und ſurrend glitt der Schlitten hinab. Ueber die
Schulter aber ſah das junge Mädchen im letzten Moment
noch einmal zurück, und es konnte wohl nicht zweifelhaft
ſein, wem der raſche, verſtohlene Blick gegolten hatte.

Olaf war der nächſte. Das Herz klopfte ihm, wie er
ſchnell ſeinen Platz einnahm, ungeduldig erwartete er die
Erlaubnis zur Abfahrt. Mit der Uhr in der Hand ſtand
der Profeſſor neben ihm, ſorgfältig und bedachtſam die Mi-
nuten zählend von der anderen Seite her redete Doktor
Mayr auf ihn ein, ihn noch einmal zur Vorſicht mahnend.
Da der Pulsſchlag ſtockte ihnen, wie ein Erſtarren
in jähem furchbaren Entſetzen legte ſich's auf die Menſchen
hie oben aus der Tiefe gellte es herauf, ein Schrei, ein
furchtbarer Schrei, wie ihn nur die höchſte Todesangſt er
preſſen konnte und noch einmal noch einmal „Hilfe,
zu Hilfe!“

Olaf wußte nicht, wie ſein Schlitten ſo jäh in Schwung
gekommen war. Er hörte wirres Durcheinanderrufen hinter
ſich, er erkannte die Stimme des Freundes, die ein „Halt!

Halt!“ hinter ihm drein ſchrie. Durch nichts in der Welt
aber hätte er ſich aufhalten laſſen. Schneller und ſchneller
glitt er hinab, zu fliegen ſchien er er dachte nicht einmal
an die furchbaren Gefahren, denen er ſich ausſetzte unab-
läſſig dröhnte in ſeinen Ohren, in ſeinem Blute der Schrei,
der entſetzliche Aufſchrei höchſter Verzweiflung. Und als
er plötzlich, nach einer harten Kurve, eine dunkle Maffe vor
ſich ſah in der Bahn, da ſchlug er ſeine Füße ſo hart in den
Boden, ſtemmte er die Beine ſo kraftvoll ein, daß der ge
ſohn e Stoß ihn hochſchleuderte und er ſich zweimal über-

ug.
Aber es war ihm nichts geſchehen. Sofort ſtand er

wieder auf den Beinen, und ſeine ſportgeſtählten Nerven

224 des Merſeburger
Donnerstag, den 24. September 1925.
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erſtreckendes Siedlungsprogramm beſtritten werden. Ohne
Zwang iſt der Boden zu beſchaffen, denn das Angebot iſt
zur Zeit nicht gering. Bewerber finden ſich unter den zweiten
und dritten Söhnen unſerer Kleinbauern und den empor-
ſtrebenden Landarbeitern in ausreichender Zahl.

Unſere Reichsregierung kennt die Gefahren der ſteigenden
Auswanderung land wirtſchaftlicher Kräfte, ſie darf mit Ge
genmaßnahmen nicht zögern, um eine kataſtrophale Entwick-
lung dieſer Bewegung zu verhindern. Darüber braucht kein
Zweifel zu herrſchen, daß die Mehrzahl der landwirtſchaft
lichen Auswanderer im Lande bleiben wird, ſobald hier die
Möglichkeit zum Erwerb einer eigenen Scholle beſteht.

Elſaß unck 5ücktirol.

Der in Colmar im Oberelſaß erſcheinende „Elſäſſer Kurier“,
das führende Blatt der oberelſäſſiſchen Katholiken, ſchreibt
unter dem 27. Auguſt über das bedrohte Deutſchtum in
Südtirol: „Die „befreiten“ Südtiroler! Jn Südtirol wächſt
die Mißſtimmung gegen Jtalien von Tag zu Tag, Beſonders
groß iſt die Empörung über das Schulgeſetz vom Jahre
1923, durch das die Mutterſprache der Tiroler, das Deutſche,
ausgerottet werden ſoll. Die zwei erſten Schulklaſſen ſind
auf Grund dieſes Geſetzes bereits italieniſiert. Das Deutſche
iſt vom Lehrplan und aus der Schule vollſtändig ver-
ſchwunden. Wie im Elſaß den Kindern mit 6 Jahren das
Franzöſiſche eingetrichtert wird, von dem ſie im Elternhaus
nichts gehört haben, ſo wird den Kindern Südtirols das
Jtalieniſche eingepaukt. Mit Geſetz und Gewalt ſucht Italien

das Volkstum der Tiroler auszurotten. Ein gewiſſer Ghivetti
hat dies vor drei Wochen im offiziöſen Regierungsblatt
„Popolo d' Jtalia“ offen herausgeſagt. Er ſchreibt: „Wenn
die Jrredentiſten Südtirols ihre Haltung nicht ändern, dann
wird man zu einem ebenſo einfachen Mittel greifen müſſen,
wie es Frankreich gegen die Elſäſſer ange-wendet hat, durch die Ausweiſung. Dies iſt dann
nur mehr eine Frage einer gewiſſen Anzahl
von ExtrazügenDas iſt ein probates Mittel, um Völker zu befreien, die
angeblich unter einem fremden Joch geſtanden haben. Man
ſchiebt die Tiroler mit Sonderzügen an die Grenze ab, dann
ſind ſie befreit. Gleichzeitig zeigt die Auslaſſung des „Popolo
d'Jtalia“, wie die franzöſiſche Sprachenpolitik im Elſaß
Schule macht.“

Soweit der „Elſäſſer Kurier“.
Die romaniſchen Staaten wollen entgegen den heute all

gemein anerkannten Prinzipien der Minderheitenrechte ihre
völkiſchen Minoritäten als ſolche nicht anerkennen und ſchützen.
Die Gleichheit der Methoden, wie ſie das elſäſſiſche Blatt
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Deutſch wie s5pruche der Keinen Entente.
Nicht jeder, der deutſch ſpricht, iſt ein Deutſcher. Aber was

ſoll z. B. ein Tſcheche machen, der irgendwo in Rumänien
eine Fahrkarte kaufen will? Tſchechiſch verſteht natürlich der
rumäniſche Stationsbeamte nicht, ſo muß der Tſcheche dem
Beamten ſeinen Wunſch in der deutſchen Sprache vor
tragen und wird vom Stationsbeamten aufgefordert, ſich des
Rumäniſchen als der Staatsſprache Rumäniens zu bedienen.
Doch der „vermeintliche Deutſche“ gehorcht nicht
demütig, wie es dem Angehörigen eines beſiegten Volkes
geziemt: er ſchlägt Lärm und verlangt Genugtuung. Und
nun verſteht der rumäniſche Eiſenbahnbeamte p lötzli ch
ausgezeichnet deutſch, als ſich der „vermeintliche
Deutſche als Mitglied der tſchechiſchen Geſandtſchaft in Buka
reſt, alſo als Bundesgenoſſe und Vertreter der Kleinen En
tente legitimiert. Der Tſcheche und Rumäne machten Frieden
auf deutſch, und die Sprachenfrage iſt zur Zufriedenheit
beider gelöſt!!

wurden auch der Schwäche und des Schwindelanfalles ſo-
gleich wieder Herr, die ihn nun doch für einen Augenblick zu
überwältigen gedroht hatten. Und mit einem einzigen Blick
erkannte er, was hier geſchehen war.

Tief hatte der Schlitten der beiden, die hier das Un-
glück ereilt hatte, ſich zur Seite der Bahn in den Schnee ge-
bohrt. Sie waren herabgeſchleudert worden, und der junge
Mann mußte dabei zu ſeinem Verhängnis gegen den Stamm
der hochragenden Tanne geſchlagen ſein, zu deren Füßen er
jetzt reglos lag. Neben ihm, anſcheinend heil und unver-
letzt, kniete das Mädchen und ein entſetzt erſtarrtes Ge-
ſicht, Augen, die in Furcht und Grauen geweitet waren,
wandten ſich Olaf zu. Zu ſprechen vermochte ſie nicht, wie
auch Olaf kein Wort ſprach. Neben den Verunglückten kniete
er in den Schnee, ſein Ohr legte er dem Lebloſen auf die
Bruſt, und ſekundenlang verharrte er in dieſer Stellung.
Dann richtete er ſich auf, und freudig ſagte er:

„Er lebt! Gott ſei Dank er lebt!“
Da ſchluchzte das junge Mädchen wild auf. Mit beiden

Händen umklammerte ſie Olafs Rechte, und all ihre ver-
zweifelte Herzensnot klang aus ihren Worten: „Und er
wird nicht ſterben? Nicht wahr, er wird nicht ſterben
Fahl und blutlos, eingefallen war das Geſicht des armen
Verunglückten, wie das Antlitz eines Toten. Und doch zö-
gerte Olaf keinen Augenblick mit der Antwort: „Nein!“ ſagte
er, in der tiefen gläubigen Zuverſicht der Jugend, die auf
ihre Hoffnung baut wie auf Felſen. „Er wird nicht ſterben

gewiß nicht! Sie dürfen ſich nicht ſo ängſtigen Sie
dürfen nicht ſo verzweifelt ſein!“ Und wirklich wurde ihr
Weinen ſtiller. Mit einem Blick ſo voll vertrauender Dank-
barkeit ſah ſie ihn an, als hätte er nun wirklich das dunkle
Verhängnis abgewendet, das ſie drohend über ſich gefühlt
hatte.

Neuntes Kapitel.
Der erſte, der langſam und vorſichtig von ober herab-

kam, war Doktor Mayr, und andere fanden ſich ein, wäh-
rend der Aſſiſtenzarzt noch mit der Unterſuchung des Ver-
unglückten beſchäftigt war. Ueber das Ergebnis dieſer Un-
terſuchung, die natürlich vorerſt nur ſehr oberflächlich ſein
konnte, ließ er ſich nicht weiter aus. Mit wenigen herz-
lichen Worten ſuchte er das junge Mädchen zu beruhigen,
das jede ſeiner Bewegungen mit angſtvollen Blicken gefolgt
war. Dann wandte er ſich an die Herren, die ernſt und ſtill
beiſeite ſtanden. „Wir müſſen ſo ſchnell wie möglich eine
Tragbahre herſchaffen,“ ſagte er. „Jm Unterkunftshaus
werden's doch am End' ſo was haben. Sonſt eine Ma-
tratze tut's auch.“

Raſch wurden die notwendigen Verabredungen getrof-

efn. Zwei von den Herren ſollten wieder hinaufſteigen, wei-
tere Hilfskräfte und all das herbeiſchaffen, deſſen man für
den Transport bedurfte. Glücklicherweiſe war das Unter-
kunftshaus mit Kochel telephoniſch verbunden, ſo daß auch
unten im Ort ſogleich Vorbereitungen für die Aufnahme
des Verunglückten getroffen werden konnten: der Sicherheit
halber wurde aber doch noch einer der Herren vorausge-
ſchickt, um ſelbſt nach dem Rechten zu ſehen.

Weiter ließ ſich vorerſt nichts tun die Hilfe aus dem
Unterkunftshaus mußte zunächſt abgewartet werden. Mit
Olafs Unterſtützung brachte Doktor Mahyr den Bewußtloſen
in die günſtigſte Lage: aber als Olaf ihn bei den Schultern
anfaſſen wollte, wehrte er erſchrocken ab. „Das Schlüſſel-
bein iſt gebrochen“, raunte er ihm leiſe zu, daß das junge
Mädchen ihn nicht hören konnte.

Uebrigens zeigte das arme Ding ſich jetzt, nachdem der
erſte Schrecken überwunden war, ſehr tapfer. Sie weinte
nicht mehr, und als Doktor Mayr nun einige Fragen an ſie
richtete, gab ſie ihm klar und gefaßt Beſcheid. Ja, der Herr
ſei ihr Bruder der Jngenieur Rudolf Lanzinger aus
München. „Wir müſſen doch jedenfalls Jhre Eltern gleich
benachrichtigen, Fräulein! Wo wohnen's denn in Mün-
chen?“ „Jn der Haſenſtraße Aber mein Gott, die
Mutter wird ſo arg erſchrecken „Jſt Jhr Vater denn
nicht irgendwo tätig? Daß wir ihn vielleicht im Geſchäft
anrufen können?“ „Der Vater lebt nimmer“, lautete der
leiſe Beſcheid. „Und wiſſen's denn niemand, der ſie vor
bereiten könnt'?“ „Ja, ſchon,“ ſagte ſie jetzt lebhaft,
als wäre ihr plötzlich die rechte Eingebung gekommen. „Frei-
lich der Herr Brandt tät's gewiß. Wenn wir ihm
telephonieren könnten?“ „Wer iſt denn Herr Brandt?“
Herr Brandt ſei ihr „Zimmerherr“, berichtete ſie. Tun
würde er's gewiß, er ſei immer ſo nett und gefällig. Aber
ob man ihn ſicher erreichen würde, das ſei allerdings die
Frage.

Mayr hatte natürlich damit gerechnet, daß man unten
im Ort einen Arzt finden würde, der ihm einen Teil der
Verantwortung für die ferneren Maßnahmen abnehmen
konnte. Aber der Arzt war auf einer Fahrt über Land und
auf keine Art zu erreichen, Medikamente und Verbandzeug
ſeien nicht zu erhalten. Die nächſte Rettungsſtation, die mit
Transportmitteln und allem anderen, deſſen man bei Un-
glücksfällen in den Bergen bedurfte, ausgeſtattet wäre, ſei
Benediktbeuren. Jn Kochel ſcheine man um dieſe Jahres-
zeit mit einem Beſuch der Rodelbahn und alſo auch mit
Unglücksfällen nicht mehr zu rechnen, und wenn er ſich einen
Rat erlauben dürfte, ſo ſei es der, den Kranken auf die
ſchnellſte Art nach München zu ſchaffen.

Fortſetzung folgt.



Preisbildungsfragen,
Auf dem Begrüßungsabend zum 6. Allgemeinen Deutſchen

Bankiertag hat Reichsbankpräſident Dr. Sch acht zu Recht be-
tont, daß die Reichsbank mehr als zuvor des feſten Vertrauens
der großen Oeffentlichkeit bedürfe. Hier braucht nicht erneut
gezeigt zu werden, warum die aus parteipolitiſchen Erwä-
gungen geſchaffene und nur zu oft im parteipolitiſchen
Strudel auftauchende Spitze der Reichsbank das ihr an ſich
bitter notwendige Maß allgemeinen Vertrauens gegenwärtig
nicht beſitzt. Um ſo rückhaltloſer iſt die Anerkennung aus-
zuſprechen, daß Präſident Dr. Schacht zur Frage des Preis
abbaues Gedanken entwickelt hat, die überall als Anklagey
gegen unſere heutige Wirtſchaftsverfaſſung empfunden werden
ſollten und nur zu richtig ſind. Nach Dr. Schacht wird un-
ſere Preisbildung heute nicht in erſter Linie von den
Produktionskoſten, ſondern von den Vertei-
lungskoſten beſtimmt; nach ihm iſt die entſcheidende Frage
nicht, wie billig die Ware an den Verbraucher gelangen kann.
ſondern wie teuer ſie ſein muß, um den nun einmal be-
ſtehenden, ob auch aufgeblähten Verteilungsapparat am Leben
zu erhalten. Wurde dabei auch der Bankiertag zur Mitarbeit
an der Einſchränkung dieſes aufgeblähten Apparates auf-
gefordert, ſo war das dankenswert. Dabei wurde die von den
Syndikaten und Kartellen geübte Preismacherei, die den uner
quicklichen Preisſtand in ſo hohem Grade mitverſchuldet.
noch nicht einmal beſonders erwähnt.

Können wir wirklich nicht zu den Verhältniſſen der Ver-
gangenheit zurück, bei denen der Warenpreis in erſter Linie
von den Erzeugungskoſten beſtimmt wurde? Die in den
Großſtädten, voran in Berlin, ſeit Monaten ſchwebenden
Verhandlungen über den gerechten Fleiſchpreis zeigen die
unendlichen Schwierigkeiten, die ſich dieſer Rückkehr ent-
gegenſtellen, ſobald der Verteilungsapparat erſt einmal auf-
gebläht iſt und jeder einzelne innerhalb der einzelnen Ver
teilungsſtellen begreiflicherweiſe leidenſchaftlich um ſeine un-
geſtörte und ungeſchmälerte Fortexiſtenz kämpft. Die jetzt
von der zuſtändigen Berliner Preisprüfungsſtelle getroffene
Regelung ſetzt die dort zuläſſige Bruttohöchſtſpanne auf
15 v. H. feſt; für ihre Einhaltung im Großhandel und im
Ladenhandel will die Polizei mit allen ihr zu Gebote ſtehen
den Mitteln ſorgen. Bei der unleugbaren Berechtigung des
Zieles, die Spanne zwiſchen Erzeugerpreis und Kleinhandels-
preis wieder auf ein erträgliches Maß zurückzuführen, muß
man ſich hier mit dem gewählten Mittel, obwohl es nach
Zwangswirtſchaft riecht, zunächſt abfinden. Seine Bewährung
iſt aufmerkſam zu verfolgen. Sollte es ſich nicht bewähren,
ſo wird das Mittel fallen müſſen, das Ziel aber auf anderem
Wege zu erſtreben ſein. Die Mitteilungen über die von der
Preisprüfungsſtelle beſchloſſene Neuregelung tun übrigens ſo,
als ſeien ſie von einigem Wohlwollen auch für den land-
wirtſchaftlichen Erzeuger getragen. Dieſer ſoll gehalten ſein,
bei ſeiner Preisforderung um denjenigen Betrag unter Ber
liner Notierung zu bleiben, der für Transport und Futter-
koſten ſowie für Gewichtsverluſt und Verkaufsſpeſen in Frage
kommt; die Preisprüfungsſtelle nimmt an, dieſer Abzug
werde je nach Entfernung und beſonderen Verhältniſſen zwi-
ſchen 12 und 17 v. H. ſchwanken. Glaubt dieſe Berliner
Preisprüfungsſtelle im Ernſt, daß dem Viehzüchter ein ledig-
lich um 12 bis 17 v. H. unter der Berliner Notierung
ſtehender Viehpreis geboten und bezahlt wird? Der Händler
weiß nur zu genau, daß die große Maſſe der Viehzüchter
bei ihrem Kapitalmangel mit jedem, auch dem unerträg-
lich niederen Preis zufrieden ſein muß. Die Händler-
willkür aber wird durch die Art der Berliner Nvtierung noch
begünſtigt. Schwanken z. B. die Preiſe für die drei Gruppen
von Hammelpreiſen nach Berliner Notierung zwiſchen 25
und 60 Mk., ſo wird der Viehzüchter, der ſein Vieh in der
Tat als „jüngeren Maſthammel“, d. h. zur höchſten Preis
ſtufe, veräußern konnte, wohl vergeblich geſucht werden. So
iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß im Zeichen dieſer
Neuregelung der Viehzüchter gerade da enttäuſcht bleiben

wird, wo er ſich bisher mit Viehpreiſen unter den Geſtehungs-
koſten beſcheiden mußte. Umgekehrt muß es erſt die Erfahrung
zeigen, ob ſich für den großſtädtiſchen Verbraucher die Hoff
nungen erfüllen, die er an das Eingreifen der großſtädtiſchen
Preisprüfungsſtellen geknüpft hat.
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üßer die Kuhrbeſehung,

Aus Genf wird geſchrieben:
Während im allgemeinen die Preſſe der franzöſiſchen

Schweiz die Ruhrbeſetzung billigte, hatte ſchon im Februar
1923 die in Genf erſcheinende „Revue menſuelle“, die es als
eine ihrer Hauptaufgaben betrachtet, gegen Krieg, Revolution,
Klaſſenhaß und das Recht des Stärkeren zu kämpfen, ihre
warnende Stimme gegen das franzöſiſche Abenteuer erhoben.
Jn ihrer neueſten Nummer (Sept. 1925) kommt ſie eingehen-
der auf die Angelegenheit zurück. Es heißt dort in einem
H. C. S. unterzeichneten Aufſatz:

Leider konnte man noch in jüngſter Zeit feſtſtellen, daß
einige Leute bei uns uneingedenk des Beſtehens des
Völkerbundes und des Jnternationalen Schiedsgerichtshofes

an der Behauptung feſthalten, daß jenes militäriſche
Einſchreiten, die unter den Umſtänden einzig mögliche Maß-
nahme war. Und in einer Anmerkung fügt der Verfaſſer
hinzu: Tatſächlich haben ſogar einige Deutſche „die ſtarke
Hand“ ihrem Vaterland gegenüber gutgeheißen. Dieſe „Pa-
zifiſten“ Mitarbeiter oder Freunde der „Menſchheit“, einer
in Wisbaden erſcheinenden Zeitſchrift ſollten ſich jedoch klar
machen, daß Gewalt nimmermehr einen Geiſteszuſtand er-
zeugt, der dem Frieden günſtig iſt. Uebrigens iſt ein be
trübendes und peinliches Ding um dieſe Art von Jrre-
führung, wie ſie von gewiſſen germaniſchen Elementen geübt
wird, die ſicherlich zu den beſtgeſinnten zählen, die jedoch,
ſtatt die Entwicklung des Paziffismus in ihrem Vaterlande

zu fördern, im Gegenteil unabſichtlich durch ihr Verhalten
ihn mehr oder weniger ernſtlich ſchädigen. Der Verfaſſer
fährt dann fort: Man geht bei uns ſogar ſo weit, denjenigen
rechtlich denkenden und einſichtigen Fronzoſen, die dieſe
Anſicht über die Ruhrbeſetzung nicht teilen, einen Ver-
weis zu erteilen, obwohl ſich unter ihnen hervorragende
Gelehrte, Mitglieder der Aſſociation de la Paix par le Drvit,
der Aſſociation francaiſe pour la Societe des Nations, der
Ligue des Droits de l' Homme, der Ligue de la Republique,
und ſelbſt der verſtorbene Senator Baron d' Eſtournelles de
Conſtant, der Direktor der europäiſchen Zentrale der Car-
negie- Stiftung befinden. Solchen Männern wagt man es
bei uns einen Vorwurf aus ihrer ſachlichen Beurteilung der
Tatſachen zu machen und ihnen zu verſtehen zu geben, daß
„das Recht ſolche harte Erforderniſſe“ wie dieſes mili-
täriſche Einſchreiten im Ruhrgebiete mit ſich bringt.

Man könnte über dieſen Gegenſtand eine Anzahl ſehr
verſchiedener, wenn auch vielleicht ſchwerer wiegender An-
ſichten anführen. Unter anderem die des Mr. Boyden,
offiziöſen amerikaniſchen Delegierten bei der Reparations-
Kommiſſion. Nach einer dem Temps vom 25. Dezember 19223
entnommenen und von Aleide Ebray in ſeinem Buche über
den Verſailler-Vertrag angeführten Aeußerung erklärte dieſer
Amerikaner, daß die Ruhrbeſetzung eine Verletzung des Ver-
trages nicht nur in ſeinem Geiſte ſondern auch dem Buch-
ſtaben nach ſei. Ferner das Zeugnis des Lord Curzon,
der „unter Berufung auf die höchſten juriſtiſchen Autori-
täten Großbritanniens“ beſtritt, daß die Ruhrbeſetzung eine
durch den Vertrag gerechtfertigte Sanktion ſei, und der,
allerdings vergebens, vorſchlug, die Frage dem Jnternati-
onalen Gerichtshof zu unterbreiten.

Gerade die Sorge um das Recht und die Liebe zu ihrem
Vaterlande waren es alſo, die die oben erwähnten Fran-
zoſen bewogen, eine Taktik zu billigen, die ihnen moraliſch
zweifelhaft erſchien, und deren ſchwerwiegende Folgen ſie
vorausſahen. Pebrigens waren dieſe Folgen in Frankreich

Dom ſchönen Buch.

Unberechenbare Weſen ſind die Geiſteskinder. Schneller
noch als leibliche Kinder machen ſie ſich bisweilen ſelb-
ſtändig, wachſen ſie ihren Vätern über den Kopf, und wenn
die glücklichen Erzeuger nach Jahrhunderten ihre Sprößlinge
wiederſähen, würden ſie ſich mitunter ungern zu ihrer Vater-
ſchaft bekennen wollen. Gedankengebilde eines Einzelnen
eines Propheten, eines Denkers, eines Erfinders gewinnen
ein ſeltſames Eigenleben, bemächtigen ſich als Glaube, als
Lehre, als Technik, der Maſſen und beſtimmen die Ent-
wicklung vieler Geſchlechter, indem ſie ſelbſt ſich entwickeln
und umbilden bis zur Unkenntlichkeit, bis zum graden Gegen
teil des urſprünglichen Gedankens.

Eine Kulturtat erblickte man in der Erfindung Johann
Gutenbergs. Sie ſollte es ſein. Die Schätze des menſch-
lichen Geiſtes allen, die danach Verlangen tragen, zugänglich
zu machen, Brücken zu ſchlagen zwiſchen Menſchen und Völ-
kern das war die Aufgabe der „ſchwarzen Kunſt“. Kein
Zweifel ſie hat dieſe Aufgabe gelöſt. Ohne das Buch im
landläufigen Sinn: das gedruckte Buch ſind Wiſſen-
ſchaft, Wirtſchaft und Technik, iſt Bildung heute nicht denkbar.
Aber indem das Buch Kulturwerte ſchuf und vermittelte,
hörte es mehr und mehr auf, ſelbſt ein Gegenſtand von Kultur
zu ſein. Denn verloren ging in den Jahrhunderten nach
Gutenberg das Verſtändnis für das Buch als organiſches
Ganzes, als Kunſtwerk.

Damals war das Buch ein ſolches Kunſtwerk. Wohldurch
dacht ſeine äußere Geſtalt. Keiner der erſten Drucker wäre
auch nur auf den Gedanken gekommen, ohne Rückſicht auf
den geiſtigen Gehalt des Buches gedankenlos drauflos zu
drucken. Sie hatten als Muſter noch den Co d e x vor Augen,
das koſtbare Handſchriftwerk kunſtverſtändiger Mönche, für
die das Schreiben ebenſo eine wirkliche Kunſt war wie für
ſie, die Drucker der Jnkunabeln, das Drucken notwendig ſein
mußte. Aber als die Erinnerung an den Codex verblaßte,
als der Druck nichts mehr war als ein Mittel, Bücher in
möglichſt hohen Auflagen „auf den Markt zu werfen“, als
ferner die Handbindekunſt mehr und mehr durch maſchinelle
Bindetechnik erſetzt wurde, ging die Entwicklung immer weiter

r i W re r erreichte, die denn 9. Jahrhunderts mit ſo erſchre icha wilde eſpiegein, ſchreckender Deutlich
Seltſam genug und erfreulich zugleich daß in einer

Zeit, in der nichts ſonſt auf einen Abbau der Mechaniſierung
und Maſchiniſierung hindeutet, das Verſtändnis für das Buch
als Organismus das „ſchöne Buch“ wieder erwacht, eine
Wiedergeburt des handwerklich- künſtleriſchen Geiſtes frühe

ſelbſt ſchon längſt vorausgeſagt worden. So erinnerte der
franzöſiſche Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zeitung“ vom
26. Februar 1923 daran, daß genau vor einem Jahre
Leon Jouhaux in einem Vortrag im ozeanographiſchen
Inſtitut in Paris ſeine Eindrücke nach der Rückkehr von einet
Studienreiſe in Deutſchland geſchildert habe. Schon damalz
habe er vor der von hitzigen Patrioten bereits geforderten
Ruhrbeſetzung gewarnt, die dieſes gewaltige induſtrielle Zen-
trum lähmen, pafſſiven Widerſtand hervorrufen und ſchließ-
lich doch nicht zu dem voraus berechneten Ergebnis führen
werde. Der naive Schluß derjenigen, die da meinten, es
genüge, Hand auf die natürlichen Schätze Deutſchlands zu
legen, um Zahlungen zu erlangen, ſei ein ſchwerer Jrrtum,
die deutſchen Arbeiter ſeien wohl gewillt, für die Wieder
aufbau der verwüſteten Gebiete zu arbeiten, dächten aber
nicht daran, ſich unter die Fuchtel fremder Offiziere zu
begeben oder ſich zur Ausbeutung der Bergwerke durch
militäriſche Diſziplin zwingen zu laſſen.

Man ſieht alſo, daß Jouhaux ebenſo wie andere ſeiner
einſichtigen Landsleute bereits 1922 Gründe anführte, die
es verdient hätten, in Erwägung gezogen zu werden. Aber
leider waren dies Stimmen in der Wüſte.

Heute kann man es nur begrüßen, daß dieſes leidige
Ruhrunternehmen, deſſen vollſtändige Abrechnung dereinſt
vor der Geſchichte erfolgen wird, ſein Ende gefunden hat.

fus der Welt des Jſlam.
Von Max Geißler.

Die höchſte Würde des Jſlam, die des Kalifen, iſt zu
vergeben. Sie ſtellt die geiſtige Macht über die muſelmaniſche
Welt dar. Der Sultan Abdul Meſchid, der ſie innehatte
wurde abgeſetzt im März 1924 durch einen kühnen Erlaß
der Regierung von Angora (Kemal Paſcha). Darob knirſchten
alle Muſelmanen von den Ufern des Ganges bis zum Abklan-
tiſchen Ozean mit den Zähnen. Kemal Paſcha verfolgte
ſeine Politik: europäiſche Einflüſſe zu verhindern auch
auf dem Gebiete der Religion. Nun tritt Aegypten plötz
lich auf den Plan mit dem Gedanken eines paniſlamiſchen
Kongreſſes. Das iſt ein Sturmzeichen! Das iſt die unerbitt-
liche Anſage des Kampfes um die Unabhängigkeit, der Kampf
egen jede ausländiſche Oberherrſchaft! Auf dieſem Kongreß,e Januar 1926, ſoll auch die Wahl des neuen Kalifen ſtatt

finden. Wenige Monate ſind es noch bis dahin. Es wird in
der Welt des Jſlam fieberhaft dafür gearbeitet. Eine Reihe
von Anwärtern auf das Kalifat wird genannt. Darüber weiß
der afrikaniſche Berichterſtatter eines italieniſchen Blattes
feſſelnde Einzeilheiten. Zuerſt ſchien Sidi Huſſein in Be-
tracht zu kommen. Er war ein Verbündeter der Engländer.
Deshalb rüſten die Franzoſen eilig Abd El Aziz Jbn
Seud, den jetzigen König von Hedſchas, zu einem Waffen-
gange gegen ihn aus. Eine aſiatiſche Epiſode der engliſch
franzöſiſchen Rivalität, welche ſich jetzt in Marokko wieder-
holt! Sidi Huſſein wurde beſiegt und war gezwungen, zu
fliehen. Seitdem iſt ſein Stern für das Kalifat erloſchen. Ein
anderer Präſident iſt der ſcharfe Feind Jtaliens, der Groß-
Senuſſe Sidi Amhed Sceriff. Er hat von Lybien her
noch etliche Hühnchen mit Jtalien zu rupfen. Heute lebt
er in einer üppigen Villa in Luxor, das auf den Ruinen
von Theben erbaut iſt. Man ſagt, er habe Beziehungen zu

europäiſchen Kanzleien. Er hat einen Ruhm als Feind des
Chriſtentums. Aber ſeine Volkstümlichkeit iſt nicht gar ſo
groß.

Der neueſte und vielleicht ausſichtsreichſte Anwärter auf
das Kalifat iſt Abd el Krim. Er iſt heute der Degen des

Jſlams. Er gilt den muſelmaniſchen Nationalismus als der
Realiſator ſeiner Unabhängigkeit von den Chriſten Und gilt
morgen vielleicht als der Realiſator muſelmaniſcher Ge
waltherrſchaft über die Chriſten So galoppieren die
Phantaſien in dieſen Ländern der Fata morgana! Aber na
türlich: die Ausſichten Abd el Krims für das Kalifat wachſen
oder vermindern ſich mit ſeinen Erfolgen im Rifkrieg. Ge
lingt es ihm, die Unabhängigkeit des Rifs zu erzwingen, ſo i
ſein Traum vom „Degen des Jſlam“ erfüllt. And der
Januarkongres wird ihn zum Kalifen ausrufen.
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letzten Jahrzehnten in ihrer
quantitativen Leiſtungsfähigkeit ſtändig neue Rekorde auf-
ſtellen konnte man denke nur an die Rieſenauflagen der
großen Tagespreſſe greift man heute beim guten Buch oft
genug zum Handſatz, und Großbuchbindereien, ebenfalls durch
moderne Maſchinen zu ſchneller Herſtellung größter Mengen
im Stande, beſchäftigen zahlreiche geſchulte Kräfte, die „von
Hand“ einen gediegeren und ſolideren Einband herſtellen,
als es der Bindemaſchine möglich iſt.

Natürlich iſt die teilweiſe Herſtellung des Buches von Hand
teurer als die rein maſchinelle, und der Bibliophile, der nur
künſtleriſche Handbände in ſeiner Bibliothek duldet, muß tief
in den Beutel greifen. Aber guter Wille und geläuterter Ge-
ſchmack vermögen auch das „gewöhnliche“ Buch, den Betriebs-
oder Verlegerband zu einem erfreulicheren Gegenſtande zu
geſtalten, als es die Erzeugniſſe einer nun doch wohl über-
wundenen Epoche waren. Und dieſer Wille iſt vorhanden;
iſt doch in einem gut geleiteten Verlag der „Herſtellungs-
leiter“ heute eine der wichtigſten Perſönlichkeiten, dem es ob-
liegt, dem Buch ein ſchönes und zugleich dem Jnhalt ange-
meſſenes Gewand zu geben. Das kann ihm freilich nur ge-

weitere Erfindungen in den

lingen, wenn er buchkünſtleriſchen Geſchmack mit ausgepräg-
tem literariſchen Stilgefühl verbindet.

Man mache den folgenden Verſuch, den ich immer wieder
mit Vergnügen anſtelle und den ich, nebenbei bemerkt, als
vorzügliche Schulung des eigenen Geſchmackes und Urteils
erprobt habe: man betrachte vor einer Buchauslage aus ent-
ſprechender Entfernung die einzelnen Bände, ohne den Titel
zu leſen (was bei vielen Büchern möglich iſt). Man betrachte
ſie, wie man einen Teppich, ein Gefäß, ein eſchöne Waffe be-
ſieht, und wenn man einen Eindruck gewonnen hat, frage
man ſich: was könnte das ſein?

Zugegeben: der Verſuch ſetzt voraus, daß der jeweilige
Verleger ſeinem Werk wirklich ein dem Jnhalt harmoniſch
angepaßtes Gewand gegeben hat. Zugegeben: es wird kaum
vorkommen, daß man ganz genau das Richtige rät (ſchließ-
lich hat auch die Jndividualiſierung des Bucheinbandes ihre
Grenzen), aber es genügt, ungefähr das Rechte zu treffen.
Ein Beiſpiel: Da liegt ein Band in gelbem Maroquin-Leder:;
vergoldet; auf dem Deckel in raffiniert einfacher Umrahmung
Kopf und Oberkörper einer Frau Orientalin im Profil:
der Kopf mit geſchloſſenen Augen vorgeneigt. Was iſt das?
Ein irgendwie exkluſives Buch. Ein unruhiges Buch. Exzen-
triſch vielleicht gepflegt exaltiert. Das Buch eines Ge-
nießers. Sehr wahrſcheinlich ein Moderner. Strindberg?
Dazu iſt es eben zu genießeriſch, und wieder nicht kühl
genug. Für Schnitzler zu grell, für Wedekind zu wenig bizarr.
Shaw? Nein es iſt die Jnſelausgabe von Oscar Wildes
„Salome“! Wie ganz anders dieſes Buch: ebenfalls ein

rer Epochen ſich ankündigt. Obwohl die Drucktechnik durch

ziert, ganz ſtill, inmitten der einfarbigen Fläche eine Anord
nung von 4 denkbar einfachen blattähnlichen Ornamenten.
Der Geſamteindruck: ein freudiger Ernſt. Und richtig: „Frohe
Botſchaften“ enthält das Buch die vier Evangelien. (Eugen
Diederichs.)

Sowie wir die Titel leſen, ſagt unſer Gefühl: aber natür-
lich warum kam ich ſo ſpät darauf? Wenn das Gefühl
echt iſt ſoweit muß man ſich ſchon kontrollieren können
iſt es ein Zeichen dafür, daß der Verleger mit der Aus-
ſtattung ſeines Buches tatſächlich ein ſymboliſch bedeutſames
Gewand gegeben hat.

Es war zuletzt nur vom Einband die Rede. Er iſt im
engſten Sinne das äußere Kleid des Buches doch ſind natürlich
die übrigen konkreten, anſchaubaren Teile nicht minder be-
deutſam. Nur Andeutungen können hier gemacht werden das
Vorſatzpapier, Anordnung des Titels, der Schnitt, das Saz-
bild: Größe und Art der Typen, Zeilengröße und Abſtand,
Umrandung, Zierleiſten und Bildſchmuck, ferner die Art
des Papiers und nicht zuletzt das Format des Buches ſind
wichtige Dinge. Jch möchte die zarteſten Lieder Novalis' und
Mörikes nicht in einem Foliobande leſen und die Helden
lieder der Edda nicht in einem Duadezbändchen mit Gold
ſchnitt, Hofmannsthals „Tod des Tizian“ in Schulfraktur
wäre ein ſchrecklicher Gedanke, und Luthers Tiſchgeſpräche
wird niemand in einer Rokvokozierſchrift wiedergeben, Han
Sachſens Faſtnachtsſpiele nicht mit Radierungen ſchmücken
und Stefan Georges Gedichte nicht mit Holzſchnitten. (Solche
Erwägungen ſind äußerſt fruchtbar.)

Es gibt ganz Kluge, die in ſolcher Schätzung des Buch
gewandes einen Snobismus oder doch eine ungebührliche
Ueberſchätzung von „Aeußerlichkeiten“ erblicken. Mit Un-
recht. Kein Menſch wird Wein aus Waſſergläſern oder Tee
aus Bierkrügen trinken wollen nicht nur aus Gründen der
Tradition oder des Zungengeſchmacks, ſondern auch des
äſthetiſchen. Rheinwein will ich im Pokal, Bier in Humpen,
Tee am liebſten in hauchdünnen Täßchen, edle Früchte auf
feſtlicher Schale aufgetragen ſehen. Und bei Büchern ſollte
das „Gefäß“ gleichgültig ſein? Nochmals: es kommt nicht
auf den Aufwand an. Es gibt abſcheuliche „Luxusdrucke
und es gibt vornehme Leinenbände, an denen ſich der freuen
mag, der ſich den Genuß der erleſenſten Leckerbiſſen des litera
riſchen Feinſchmeckers der bibliophilen Ausgaben ver
ſagen muß.

Heute mühen ſich die beſten Verleger, in guten Büchern
zugleich ſchöne Bücher in die Hände des Käufers zu legen.
Die Bücherfreunde ſollten es ſich angelegen ſein laſſen
dieſen Gedanken des ſchönen Buches verſtändnisvoll aufzu
nehmen und weiterzutragen. Auch das iſt Kulturarbeit.

Lederband, ziegelrot, aber ganz ſchlicht. Den Buchdeckel Dr. H. W. Thiemer.
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Aus Stadt und Amgebung
Wie oft darf man eine Eiſenbahnfahrt unterbrechen?

Auf Fahrkarten für eine einfache Fahrt darf die Fahrt nur
einmal, auf Doppelkarten und Rückfahrkarten je einmal auf
der Hinfahrt und der Rückfahrt unterbrochen werden. Die
Geltungsdauer wird durch eine Fahrtunterbrechung nicht ver
längert. Schnellzugszuſchlagkarten dürfen im Falle der Fahrt-
unterbrechung zur Weiterreiſe benutzt werden. Reiſenden
mit Schülerkarten, Arbeiterrückfahrkarten, Sonderzugsfahr
karten und umgeſchriebenen Fahrkarten ſteht eine Fahrtunter-brechung nicht zu. u von zuſammengeſteliten Fahr-
ſcheinheften dürfen die Reiſe innerhalb der Geltungsdauer
des Heftes beliebig oft unterbrechen. Die unterbrochene Reiſe d
kann von einer anderen, der Beſtimmungsſtation näher ge-
legenen Station desſelben Bahnweges r gehe werden.
Als Fahrtunterbrechung wird nicht angeſehen das lediglich
durch den Fahrplan bedingte Warten des nächſten Anſchluß-
zuges, ſelbſt im Falle der Uebernachtung. Gültigkeitsvermerk
wird bei Fahrtunterbrechung auf der Fahrkarte nicht ange
bracht. Die Lochung beim Austritt iſt nicht als eine ſolche
Beſcheinigung anzuſehen.

Mittelloſe Angehörige beim neuen Steuerabzug. Mittel
loſe Angehörige wurden beim Steuerabzug bisher im all-
gemeinen durch Zubilligung von Familienermäßigungen be-
rückſichtigt. Nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz tritt
dafür eine Erhöhung des eigentlichen ſteuerfreien Lohnbe
trags von 50 Mark monatlich. Die Steuerkarten für 1925
müßten geändert werden. Um dies zu vermeiden, hat ſich
der Reichsminiſter der Finanzen damit einverſtanden erklärt,
daß die Berückſichtigung von mittelloſen Angehörigen, ſoweit
ſie ſchon bisher zugelaſſen worden iſt, für die Zeit vom 1.
Oktober bis 31. Dezember 1925 erfolgt, indem jeder mittel-
loſe Angehörige einem minderjährigen Kinde gleichgeſtellt
wird, das zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählt.

Ein Veruf für unſere Töchter. Es iſt eine Tatſache, daß
von den heutigen jungen Mädchen nur ein Bruchteil in
ſpäteren Jahren Beruf und Verſorgung in der Ehe finden
kann. Selbſt wer ſich verheiratet, muß allerlei Kenntniſſe
und Fertigkeiten mitbringen. Die meiſten ergreifen einen
Beruf, ohne zu wiſſen, ob er äußere Sicherheit bringt und
innere Befriedigung verbürgt. Am glücklichſten fühlt ſich
die Frau in einer Tätigkeit, die ihrem Weſen entſpricht,
Kann ſie ſelbſt nicht Frau und Mutter ſein, ſo ergreife ſie
einen Beruf, der dem naheſteht: alle Pflegetätigkeit
an Säuglingen, Kindern, Kranken, Alten, Siechen; alle wir t-
ſchaftlichen Betätigungen in Haus, Hof, Anſtalten,
Familien iſt fraulich; alle Erziehungstätigkeiten an
Kindern und Mädchen ſind höchſte Aufgabe edlen Frauentums,
und all das Wer unſere Töchter im Schweſternſtand. Chriſt-
liche Gemeinſchaft vermittelt dem jungen Mädchen im Dia-
koniſſenhauſe die Berufsfreude zu helfender, tragender und
gebender Liebe. Nähere Auskunft erteilen gern: Diakoniſſen-
mutterhaus Cecilienſtift, Halberſtadt; Evangeliſches Diako-
niſſenhaus, Halle a. S. Diakoniſſenmutterhaus der Pfeiffer
ſchen Anſtalten, Magdeburg-Cracau: Diakoniſſenmutterhaus
Katharinenſtift, Wittenberg. Jm Diakoniſſenhaus zu Halle
finden vom 1. Oktober ab Kurzkurſe ſtatt.

Die Kunſt, Pakete ins Ausland zu ſchicken, wird am
1. Oktober weſentlich erleichtert; zunächſt für die Poſt ſelbſt,
dann aber auch für die Verſender, die mit den Gebühren
rechnen wollen. Die Gewichtgebühren werden dann nach jedem
Lande für jede Gewichtsſtufe gleich fertig errechnet in Mark
in einer einzigen Gebührentafel erſcheinen. Die Annahme
ſtellen brauchen nicht mehr den Taxgrenzpunkt noch auch
die deutſche Entfernungsſtufe zu ermitteln und auch nicht
die deutſche Beförderungsgebühr zu berechnen, ebenſowenig
den Goldfrank umzurechnen. Zwiſchen Poſtpaketen und Fracht-
wer wird nur noch nach Jtalien unterſchieden. Nur für
chwere Pakete nach einzelnen Ländern über Hamburg oder

Bremen gibt es noch eine beſondere Gebührentafel. Sonſt
werden die allgemeinen Verſendungsbedingungen gleichmäßig
mit dem Abkommen des Weltpoſtvereins in Uebereinſtimmung
gebracht. Jn der Gebührentafel findet man auch die Ab-
weichungen, beſonders nach den Grenzländern und die wich-
tigſten Zollbeſtimmungen.

Kus Kreis nd NHachbarkreijen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Billigeres Vrot. Die von der Regierung angekündigten
Maßnahmen zur Senkung der Lebensmittelpreiſe ſcheinen ſich
nunmehr auch in Halle auswirken zu wollen. Jedenfalls iſt
es gelungen, den Brotpreis für ein 1800-Gramm-Brot auf
60 Pfg. herabzudrücken. Bisher wurde dieſer Betrag für ein
1650-Gramm-Brot gezahlt. Hoffentlich folgen die Preiſe für
die übrigen notwendigſten Lebensmittel recht bald nach.

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Beiſetzung

geſtern nachmittag beerdigt worden.
war durch den Referenten für koloniale
Min.-Rat Brückner, vertreten,
niederlegte. Auch die ägyptiſche Regierung
Kranz, da Dr. Schweinfurth längere Zeit
geographiſchen Geſellſchaft in Kairo geweſen iſt.

Jm Kampf mit tauſend Frauen.
anzeige hatte die Leitung der
amm in Berlin

table Damen“ als Platzanweiſerinnen
Anzeige hin fanden ſich etwa tauſen
Alters ein, von denen jede glaubte,
Repräſentabilität auf das beſte gerecht zu werden. Um aus
dieſer überraſchenden Menge eine Auswahl zu treffen, gab
tabel“ eine etwas begrenztere Auslegung, als es die Damen
wohl geglaubt oder erhofft hatten. Er teilte den Bewerber

Jahren in Betracht kämen, und daß dieſe Damen einen
Bubikopf haben und
im Pagenkoſtüm auszuüben. Womit er vermutlich meinte,
daß die Damen über einen ſchlanken, modern knabenhaften
Körper verfügen müßten. Dieſe Deutung erregte das Miß-
fallen der Damen, die ſolchen Anforderungen nicht entſprechen
konnten, ſich aber trotzdem für repräſentabel und zum Berufe
einer Platzanweiſerin auch im Pagenkoſtüm für geeignet
hielten. Sie warfen dem Direktor Jrreführung vor, da in
der Anzeige nichts von Altersgrenze, Bubikopf und Pagen-
kleidung geſtanden hätte. Es kam zu einem rieſigen Tu-
mult. Der Direktor verſuchte, die Erregten zu tröſten aber
da kam er ſchlecht an. Dann verſuchte er es mit der Logik
aber da kam er noch ſchlechter an. Schließlich wußte der
Bedrohte ſich keinen anderen Rat, als die Polizei zu
rufen. Der gelang es, nicht ohne ein kleines Handgemenge
mit Ohnmachtsanfällen, Glasſplitterverletzungen und Schrei-
krämpfen die tauſend Frauen zum Abmarſch zu bewegen.
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Gerüſteinſturz in einem Konzertſaal.
Dresden, 24. September. Jm Konzertſaal des Belvedere

war ein Gerüſt aufgeſtellt worden, auf dem ſechs Mann be
ſchäftigt waren. Während der Arbeit brach plötzlich eine
Leiter, wodurch das ganze Gerüſt zum Einſturz kam. Fünf
Arbeiter erlitten Verletzüngen, zwei mußten nach
dem Krankenhauſe gebracht werden.

Das Lied vom braven Mann.
Arnsdorf, 23. September. Ein Automobil fuhr bei
Steudnitz gegen eine geſchloſſene Schranke, die es zer
trümmerte. Als der Bahnwärter die Trümmer der Schranke
beſeitigte, wurde er von einem heranbrauſenden Schnellzug
erfaßt und erlitt einen doppelten Beinbruch und Kopfver-
letzungen. Durch opferbereite Pflichterfüllung hat der Bahn-
wärter die Jnſaſſen des Schnellzuges vor unüberſehbarem
Unglück bewahrt.

Deſſau. Verhaftete Wegelagerer. Die Wege-
lagerer, die vor einigen Tagen auf der Straße nach Hins
dorf den
verhaftet.
dorf.

Bitterfeld. Beſtrafter Sittlichkeitsverbrecher.
Der frühere Schutzpolizeibeamte Becker wurde wegen wider-
natürlicher Unzucht, die er an minderjährigen Knaben be-
gangen hatte, vom Schöffengericht zu Halle zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

Halberſtadt. Jm Schlamm erſtickt. Vom Rauſch
den Tod gegangen iſt ein hieſiger Eiſenbahner. Er hatte
im Dunkeln den Weg verfehlt und war bei der Kläranlage
in Holtemme gefallen. Jm tiefen Schlamm war er dann
erſtickt.

Fleiſchermeiſter Fuchs überfielen, wurden jetzt
Es ſind drei arbeitsſcheue Burſchen aus Hins-

in

Wegeleben. Sich ſelbſt gerichtet hat der Kupfer-
ſchmied Felix Hoffmann, der am 1. Auguſt ſeine bei
den Eltern weilende Ehefrau erſchoſſen hatte. Hoffmann
kam zu den Eltern, erkundigte ſich nach dem Befinden ſeiner
Frau, mit der er bisher in beſtem Einvernehmen gelebt
hatte, und ſchoß ſie dann im Bett nieder. Er war nerven-
ang Jetzt hat er ſich im Unterſuchungsgefängnis er-

ängt.

Gr. -Germersleben. Tragiſcher Unglücksfall. Ein
hiefiger Obſtpächter vertraute die Obhut über ſeinen fünf-
jährigen Sohn und über ſeine Obſtplantage einem größeren
Schuljungen an und fuhr zum Bahnhof Hadmersleben, um
Aepfel zu verladen. Jm Laufe des Nachmittags ſuchten die
beiden Knaben die Obſtbude auf und fanden im Bettſtroh
ein Gewehr des Oebſters. Jn der Meinung, es ſei un

Schweinfurths. Der kürzlich verſtorbene
Senior der deutſchen Afrikaforſcher, Schweinfurth, iſt

Das Auswärtige Amt
Angelegenheiten,

der am Grabe einen Kranz
ndete einen

räſident der

Durch eine Zeitungs-
eitu „Kipho“ Ausſtellung am Kaiſer-

für ihr Ausſtellungskino 60 „repräſen-
geſucht. Auf dieſe
d Damen jeden

der Forderung der

der Direktor des Ausſtellungskinos dem Begriff „repräſen

innen mit, daß nur Damen im Alter von 16 bis 20
geeignet ſein müßten, ihre Tätigkeit

geladen, machte ſich der Aeltere damit zu ſchaffen. Es entlud
ſich und traf den Sohn des Obſtpächters in die Bruſt, ſo
daß der Kleine tot zu Boden ſtürzte. Er war das einzige
Kind ſeiner Eltern.

Hannover. Familiendrama. Jn der Nacht erſchoß
hier der Schuhwarenhändler Witte ſeine Frau. Dann
machte er einen Selbſtmordverſuch, wobei er ſich ſchwer
verletzte. Witte war früher Lehrer. Nach dem Kriege betrieb
er ein Goldaufkaufgeſchäft, zuletzt handelte er mit Schuh-
waren. Das Geſchäft ging ſchlecht, und Nahrungsſorgen
gaben ſchließlich Anlaß zu der Familientragödie.

Frauenprießnitz. Todesſtur z. Der Gutsbeſitzer Ludwig
urrich ſtürzte in der Scheune ab und erlitt ſo ſchwere
innere Verletzungen, daß er nach einiger Zeit verſtarb.

Leipzig. Zwei Unfälle mit tödlichem Ausgang.
Ein 73 Jahre alter Prokuriſt rutſchte beim Aufſteigen auf
eine Straßenbahn ab und fiel zwiſchen Pferde und Wagen
eines im gleichen Augenblick vorüberfahrenden, beladenen
Geſchirres. Dem Mann ging ein Vorderrad des Fuhrwerks
über die Bruſt, ſo daß er ſofort tot war. Einem anderen
Unfall fiel ein 5 jähriger Knabe zum Opfer. Ein Kraftwagen,
geriet aus noch ungeklärter Urſache auf den Fußſteig, auf
deſſen Bordkante der Junge ſaß. Neben ihm ſtand ein
etwa 9 Jahre altes Mädchen. Der Kraftwagen riß die beiden
zu Boden. Der Knabe war ſofort tot, während das Mädchen
ſchwerverletzt unter dem Wagen hervorgezogen wurde.

Leipzig. Gefährdung eines Eiſenbahnzuges.
Der Perſonenzug, der von Döbeln abends nach Leipzig fährt,
erhielt in der Nähe des Kraftwerks Kloſterbuch plötzlich
einen ſtarken Stoß, bei dem die Fahrgäſte kräftig durch
einandergerüttelt wurden. Augenblicklich ſtand der Zug auf
dem hohen Bahndamm ſtill. An dieſer gefährlichen Stelle
waren große Steine auf das Gleis gelegt worden.
Glücklicherweiſe wurden die Steine von der Schutzvorrichtung
der Maſchine beiſeitegeſchoben. Der Lokomotivführer vermochte
ſofort den Zug anzuhalten. Es ſtellte ſich heraus, daß die
Maſchine beſchädigt war. Die Unterſuchung iſt noch im Gange.

Leipzig. Ein Straßenbahnzug entgleiſt. JnGroßzſchocher entgleiſte ein Wagenzug der Straßenbahn. An
einer Weiche war der Motorwagen aus den Schienen ge-
ſprungen, wobei die Verbindungsſchläuche der Luftbremſe
zerriſſen. Dem Führer war es nicht mehr möglich, den
Zug zum Halten zu bringen, er fuhr über die Straße und
prallte gegen einen Telegraphenmaſt. Durch den Anprall
wurde der Motorwagen ſchwer beſchädigt. Die Aufräumungs-
arbeiten nahmen über zwei Stunden Zeit in Anſpruch.

Syrau (Plauen). Tödlich überfahren. Der 63 Jahrealte penſionierte Beamte Steinbach wurde auf der Straße
von einem Motorradfahrer ſo heftig umgeriſſen, daß er in
folge der dabei erlittenen Knochenbrüche im Krankenhauſe
einige Stunden nach dem Unfall geſtorben iſt. Der Motor-
radfahrer blieb unverletzt. Sein Fahrzeug iſt demoliert.

Fiſchersdorf. Eine neue Höhle entdeckt. Neben den
Feengrotten in Saalfeld hat ſich in dem Dorfe Fiſchersdorf
ein zweites Naturwunder gefunden. Jn einem alten Bergwerk
ehemaliger Kupferſchiefer- und Alaunſchiefergewinnung iſt eine
wunderbare Höhle entdeckt worden. Jn farbenprächtigem
Plattenbelag zeigt ſie in ganz anderer Weiſe wie die be
kannten Feengrotten patinaüberzogene Gebilde in einer Aus-
dehnung und Schönheit, die in Ergänzung mit den Feen-
grotten als Naturwunder erſten Ranges angeſprochen werden
müſſen. Die Höhle iſt im Beſitz von Hofrat Wohlfahrt-
Leipzig und ſoll, wenn die Schwierigkeiten der Auseinander
ſetzung mit der Feengrottenleitung und des Ausbaues behoben
ſind, der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Hötensleben. Verſchüttet. Der Berginvalide Joch a de
wollte aus der Gemeindeſandgrube, hinter ſeiner Wohnung,
Sand holen. Hierbei wurde er verſchüttet. Die Rettungs
arbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da dauernd Sandmaſſen
nachrutſchten. Nach vieler Mühe konnte J. nur als Leiche
geborgen werden.

Frohburg. Die Mutter erſchoſſen. Als der 15-
jährige Bergarbeitersſohn Wille Hanſchmann in Eſchefeld in
der Taſche ſeines zu Beſuch anweſenden Bruders ein Terzerol
gewahrte, wollte er dieſes in der Küche ausprobieren. Durch
einen Schuß wurde die Mutter, die am Fenſter ſaß,
ſchwer verletzt, ſo daß ſie bald darauf geſtorben iſt.

Bürgel (Eichsfeld). Eigenartiger Unglücksfall,
Infolge eines Schwindelanfalls auf eine Kiſte mit Küchen-
Zündhölzern gefallen iſt die Ehefrau des Materialwaren-
händlers W. Die Hölzer entzündeten ſich dadurch und die
Frau erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie in der Klinik
bald nach ihrer Einlieferung ſtarb.

Fürth. Jm Streit um die Mitgifterſtochen. Hier
gerieten zwei Bauern in einer Gaſtwirtſchaft wegen der
Mitgift einer Tochter in Streit. Einer von ihnen ſchlug
dem anderen das Bierglas auf den Kopf. Dieſer zog ſein
Meſſer und erſtach den Gegner.

800 jahre Neumünſter

Von Ferdinand Zaechi.
Die Spinne mitten im Verkehrsnetz der Nordmarkprovinz

SchleswigHolſtein iſt Neumünſter. Aber auch der Spinnen
fleiß iſt hier zu ſehen: Tauſend Spindeln weben und wirken
tagaus, tagein. Die Tuchmacherei hat in dieſer Stadt eine
Ausdehnung erlangt, die man ſchlechthin weltbedeutend nen-
nen kann. Rieſenhafte Tuchfabriken ſtehen hier, von der
Wolle bis zum fertigen Stück die Gewebefabrikation betrei-
bend. Neben der Tuchmacherei ſteht eine großartige Le
derinduſtrie mit bedeutenden Werken. Und auch die Eiſen
und Aluminium Induſtrie weiſt beachtenswerte Erfolge auf.

So iſt mit Leder, Tuch und Eiſen die Holſtenſtadt Neu
münſter eine Stätte des Fleißes. Schon von weitem grüßen
die hohen Eſſen, ſich wie die Finger einer harten Arbeits

nd zum Himmel reckend. Das ſtolze, lebendige Wort Ar-
beit ſteht Neumünſter an der harten Stirn geſchrieben.

Nun rüſtet ſich dieſe Stadt zur 800-Jahrfeier. Der Apoſtel
izelin kam vor acht Jahrhunderten nach „Wipendorf“ an

Schwale, brachte die Chriſtenlehre und damit den Zug ſeums in New York, die von Roy Chapman Andrews
geleitet wurde,

ſchlungenen Nordmarkprovinz flattert über den
Up ewig ungedeelt! Denn Neumünſter iſt das ſchlagende
Herz Holſteins. Es gilt, die 800-Jahrfeier zu adeln mitdem Treubekenntnis zum deutſchen Vaterlande „Wir wollen
keine Dänen ſein, wir wollen Deutſche bleiben!“

Neumünſter hat den Ruf einer rußigen Fabrikſtadt. Aber
wer zu uns kommt in der Ferienwoöche, der wird ſehen,
daß auch hier Blumen blühen und Augen glänzen. Der
wird fühlen, daß Holſteins Herz ſchlägt für alles Gute,
Edle und Schöne. Und ſo bekränzen wir Tür und Tor
in der Erwartung zahlreicher Gäſte aus Nord und Süd,
Oſt und Weſt:

För gode Frünn to gode Tied
ind alle Dag de Döhren wiet!

Zuruf hin:

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Ergebniſſe von Andrews' aſiatiſcher Expedition

Die dritte aſiatiſche Expedition des Naturhiſtoriſchen Mu

iſt nache Fleiß, der ſich von einer emſigen Handwerksarbeit
ber Jahrhunderte hin bis zur heutigen Großinduſtrie ent

wickelte. Heute weiſt die alte Holſtenſtadt an 20 Webſtoff
Fabriken mit 1400 Webſtühlen auf. Dazu iſt Neumünſter

größte Lederinduſtrieſtadt Preußens.
Was wird die große Stadtfeier bringen Wird ſie in rau-

ſchenden Feſten, in utrunk und Glückaufrufen beſtehen
Nein dazu ſind die Zeiten zu ernſt. Es wird das

große Wort Arbeit aufleuchten in vielfältiger Geſtalt Eine
umfaſſende Werkſchau wird die Erzeugniſſe Neumünſters zei

n. Ein hiſtoriſcher Feſtzug wird ein grandioſes Bild von
r wirtſchaftlichen Entwicklung der Stadt geben. Die Stät-

ten der Arbeit ſelbſt werden ſich dem Beſucher öffnen
Puit Einblick in die hochintereſſante Fabrikation Daneben

eilich werden auch Sport und Volksbeluſtigung, Schaufenſterwettbewerb und gute Konzert und Theateraufführun
gen die Feſtwoche vom 19. bis 25. September füllen. Eine
großartige Jllumination wird die Feier einletten.

Und ſo rufen die farbenfrohen Plakate von den Anlagſäulen und im rollenden Eiſenbahnwagen nun ſchon

Ergebniſſe, die auch Funde der älte
Kultur umfaſſen, hat Andrews dem Berichterſtatter der
„Times“ in Peking eingehende Mitteilungen gemacht. Beſonde
res Jntereſſe erregt der Fund von 40 unverſehrten Din v
ſauriereiern, die augenſcheinlich ſich noch in dem Neſt
befanden, in das ſie von den Dinoſauriereltern vor fünf bis
zehn Millionen
Sonnenwärme ſie ausbrüte. Alle Eierfunde wurden in einem
Gebiet gemacht, das nicht mehr als 15 km lang und 3 km
breit iſt. Es gelang der Expedition auch einige prmitive
Säugetierfunde zu machen. Da das einzige bisher in
Aſien gefundene Säugetierfoſſil der Jura- und Kreidezeit in
einem Schädel des Britiſchen Muſeum beſteht, ſo iſt es von

in denſelben Schichten freigelegt wurden, in denen Proto-
eeratops Andrewſi gefunden worden waren. Es handelt ſich
um kleine Tiere, die wenig größer waren als eine Ratte.
Endlich glückte es aber auch der Expedition, Spuren der
früheſten Bewohner Aſiens zu finden. Dn dem Dinoſaurier

Peking zurückgekehrt. Ueber ihre
ſten aſiatiſchen

Jahren gelegt worden waren, damit die

roßer Bedeutung, daß ſieben primitive Säugetierſchädel

Tagen jedem freundlich zu: Kommt zur 800-Jahrfeier
Neumünſter! Die blauweiß-rote Flagge der gebiet der Wüſte Gobi gibt es Sanddünen, die von Tama-

meerum riskenbäumen bekrönt ſind. Unter einigen dieſer Dünen wurden

Werkzeuge aus rotem Jaſpis, Chalcedon und anderem Ge-
ſtein gefunden, die durchaus mit den Steinwerkzeugen über-
einſtimmen, die der primitive Menſch im weſtlichen Europa
hinterlaſſen hat. Dies iſt der erſte Beweis für die Tatſache,
daß der Menſch in dieſem Stadium der Kultur bereits in
Aſien lebte. Die Werkzeuge ſind von dem gewöhnlichen
Typus, ſcharfe ſchmale Spitzen, die für Speere und Pfeile
verwendet wurden, größere Stücke für Aexte und Meſſer,
ſehr kleine Spitzen, die als Nadeln gebraucht wurden. Alle
dieſe Arbeiten zeigen die h e Herſtellung, die für die
Werke der Steinzeit bezeichnend iſt. Auch ſonſt wurden Feuer-
plätze, zwei Menſchenſchädel und andere Ueberreſte der
Dünenbewohner der Wüſte Gobi entdeckt; aber ſie ſind ſpäter
und gehören wahrſcheinlich der jüngeren Steinzeit an. Die
Funde aus der älteren Steinzeit erhalten dadurch eine ſo
große Bedeutung, daß ſie um mehrere 1000 Jahre älter
ſind als die der gleichen Entwicklungsſtufe, die man in Europa
efunden hat. Andrews glaubt dadurch zu der Annahmeebehtigt zu ſein, daß der Menſch der Steinzeit T in

Europa eingeboren war, ſondern aus Mittelaſien einwanderte.

östudt-Iheuter hulle,
Gaſtſpiel Charlotte Jahn (Dresden)

in Shaws „Heiliger Johanna“.
Die Erkrankung Berthel Grethers gab uns Gelegenheit,

ein von früher her gewiß noch in Erinnerung ſtehendes
Mitglied des Stadttheaters, das auf ſeiner vielverheißenden
Laufbahn jetzt Dresden erreicht hat, in einer der ſchwierigſten
und intereſſanteſten Rollen der modernen Romantik zu be
gen Der Gaſt trat uns mit einer Leiſtung entgegen,
ie nicht minder als die Berthels Grethers bis ins Jnnerſte

mitriß. Einzelheiten in der Darſtellung beider Künſtlerinnen
ſoll man nicht gegeneinander abwägen, doch ſei erwähnt,daß uns unſer halliſches Mitglied an den Höhepunkten der

Rolle, der Domſzene und dem Zuſammenbruch im Verhör,
gewaltiger, kräftiger zu packen ſchien, während es in den
erſten Bildern ſowie in der allgemeinen einheitlichen Durch
bildung der dargeſtellten Figur etwas gegen die Fachkollegin
urücktrat.8 Die Aufführung ſtrahlte die gleiche Jntenſität und zwin-

gende Macht des Miterlebenmüſſens wie am Tage der Erſt-
aufführung aus. H.

e e



Feuersbrünſte in Rumänien-
Bukareſt, 24. September. Eine der produktivſten Petro-

leumſonden der de rtienWeſgliſwaſt RomanaAmericanga
im Petroleumgebiet Moreni-Pleagſa iſt von einem rie
ſigen Großfeuer heimgeſucht worden. Die Feuersbrunſt,
wütete zwei Wochen. Tag und Nacht loderten ungeheure
Finzrmaſien, auf Kilometer weit im Umkreiſe ſichtbar, empor.

ine unbeſchreibliche Hitze erſchwerte das Näher-
kommen zum Brandherd, machte die Löſcharbeiten zur wahren
Höllenaufgabe. Jnfolge der Rieſenmengen Rohöl, die un
unterbrochen aus der brennenden Sonde floſſen, nahm das

euer immer wieder mit erneuter Heftigkeit zu, bis es
chließlich gelang, durch zwei unter unſäglichen Schwierigkeiten

angelegte, ungefähr 200 Meter lange Kanäle die heraus
uellenden Erdölmengen abzuleiten, ſo daß die
tärke des Feuers allmählich nachließ. Durch die Hilfskanäle

ſtrömt das Rohöl mit ſolchem Druck, daß täglich ungefähr
80 Waggons aufgefangen werden.

Während die letzten Flammen über der verkohlenden Sonde
von Moreni verlöſchen, hat ſchon wieder eine neue, große
Feuersbrunſt die alte, rumäniſche Stadt Miſil heim-
geſucht und ein ganzes Stadtviertel vernichtet.
Der Brand, der in einem Mietshauſe ausbrach, nahm in
kurzer Zeit rieſige Dimenſionen an. Ganze Straßen-

üge liegen in Schutt und Aſche Ein großer Teil der
inwohner iſt obdachlos. Die meiſten der vernichteten Häuſer

und Geſchäfte waren wenig oder gar nicht verſichert. Obwohl
Feuerwehren der benachbarten Städte ſofort zur Hilfe herbei-
eilten, wütete das Feuer zwei volle Tage. Der Schaden
beträgt ungefähr 30 Millionen Lei. Bei der ſofort
angeſtellten Unterſuchung nach der Urſache des Großfeuers,
ergab ſich die erſtaunliche und für den Bürgermeiſter recht
peinliche Tatſache, daß die Stadt nicht eine einzige
gebrauchsfähige Feuerſpritze beſaß.

Fliegerabſturz bei den engliſchen Manövern.
London, 22. September. Bei Manöverübungen in Dublin

iſt der iriſche Major Moloney, der in nächſter Zeit die
Strecke von Jrland nach New York im Flugzeug zurücklegen
wollte, abgeſtürzt und tödlich verunglückt.

Dreizehnjährige Eiſenbahnfrevler.

London, 23. September. Jn der Nacht haben zwei
Knaben von dreizehn Jahren den Verſuch gemacht, die
Expreßzüge, die von London nach Weymouth und ent-
gegengeſetzt fahren, zur Entgleiſung zu bringen. Sie
legten Eiſenſtangen und eiſerne Stühle auf alle vier Gleiſe.
Ein Gleiskontrolleur entdeckte zum Glück die Hinderniſſe auf
der einen Linie und konnte den Zug noch zum Halten bringen.
Dann erſt bemerkte er die Eifenſtangen auf der anderen Linie.
Hier konnte er nicht mehr eingreifen. Der Zug fuhr mit
voller Wucht in das Hindernis hinein. Es iſt faſt
unerklärlich, wie es der Lokomotive möglich war, auf dem
Gleiſe zu bleiben. Der Expreß wurde zum Halten gebracht.
Einige Paſſagiere hatten einen Nervenſchock erlitten. Die
beiden Knaben ſind verhaftet.

Eiſenbahnunglück in Teplitz. Auf der Station Teplitz
ereignete ſich ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück. Von einem
Laſtzug, der in die Station einfuhr, trennten ſich, wahrſchein-
lich infolge frühzeitiger Weichenſtellung, die letzten fünfWaggons und fuhren auf ein Kebengelete, wobei die letzten

zwei Wagen r und umſtürzten. Der im letzten Wagen
befindliche Bremſer wurde in Stücke geriſſen und war
auf der Stelle tot. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Morpd in einem Kloſter. Jm Lemberger Karmeliterkloſter
erſchlug der Ordensprieſter Adam den ſeit vier Tagen hier
weilenden Oberpfarrer Jdee mit einer Axt. Der Mörder
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Er iſt früher wegen unmora-
liſchen Lebenswandels von einer Pfarrei in der Diözeſe
Przemyſl entfernt worden und wurde eine Zeitlang von
einem Krakauer Nervenarzt behandelt. Der Mörder ſolh
auch die Abſicht gehabt haben, den Prior zu erſchlagen,
Dieſer wurde aber wach und ſchlug Lärm.

Der entflohene Prinz in Konſtantinopel. Prinz
Seifeddin, der vor einigen Wochen aus einer Privat-
irrenanſtalt in England entfloh, iſt in Begleitung ſeiner
Mutter und eines engliſchen Krankenwärters in Konſtanti-
nopel eingetroffen.

Entſetzliche Heilung eines Jungen durch Kinderblut.
Aus Pontevedra (Spanien) wird ein ſcheußliches Ver
brechen gemeldet. Eine Bauernfamilie lockte ein zweijähriges
Kind an ſich und erwürgte es. Das Blut des Kindes
wurde einem lungenkranken Sohn zum Trinken
verabfolgt. Da das Kind bei Beendigung der Operation noch
nicht tot war, hing die Familie es auf. Später ſcharrte
ſie es dann in einem Düngerhaufen ein. Die Schuldigen
konnten verhaftet werden.

Zunkers Gründungen in Süd- Amerika. Nach einem zu-
friedenſtellenden Verſuchsluftverkehr mit regelmäßigem Dienſt
zwiſchen den argentiniſchen Städten Cordoba, Villa Doloros
und Rio Cuarto mit Junkers- Flugzeugen und deutſcher
Organiſation iſt nunmehr die Gründung einer Geſellſchaft
mit unter dem Namen „Aero-Lloyd Cordoba“ erfolgt. Jn
Bolivien wurde der regelmäßige Verſuchsluftdienſt zwiſchen
La Paz und Cocha Bamba durch eine feierliche Taufe
von Junkers- Flugzeugen auf genommen. Außerdem finden

Ausbreitung des n Die Bedeutung derFrau für das öffentliche Leben wächſt mit jedem Jahr, Seit
dem Weltkriege haben 21 Staaten der Frau völliges oder be-
ſchränktes Wahlrecht verliehen, darunter auch 4 indiſche
Staaten, deren einer von einer Frau regiert wird. Auch die
Frauen von Britiſch- Indien fordern das gleiche Recht, wie
die Frauen in der ebenfalls britiſchen Beſitzung Cangda, ob-
wohl 90 Prozent der Jnderinnen weder leſen noch ſchreiben
können. Dieſelbe Bewegung geht durch China, Japan und
Korea. Hier, wo die Frau kurze Jahre zuvor kaum eines
Namens würdig e wurde, geben die Schülerinnen der
einzigen Koreaniſchen Hochſchule eine eigene Zeitſchrift „Die
Frau der Zukunft“ heraus. Jntereſſant wäre die W
ſtellung, ob die W in anderen Staaten mehr Jntereſſa
zeigen für die nutzung dieſer neuen Rechte als es in
Deutſchland geſchieht oder ob ſie lediglich ihren Ehrgeiz darein
ſetzen, auch zu erreichen, was anderwärts erreicht wurde.

Turnen, öpiel und öport,

EEEEEenmmi
90 jahre deutſcher Ruclerſport,

Den wenigſten deutſchen Ruderern, falls ſie ſich nicht
etwa eingehend für die Geſchichte ihres Sports intereſſieren,
wird es bekannt ſein, daß im kommenden Jahre ein Gedenk-
tag ſeltener Art von der deutſchen Ruderwelt gefeiert werden
kann und wird. Am 16. Juli 1926 jährt ſich zum 90. Male
der Tag, da der erſte deutſche Ruderverein, der Hamburger
Ruderelub, das Licht der Welt erblickte. Das iſt gleichbe-
deutend mit dem Geburtstag des Hamburger und des deut-
ſchen Ruderſports überhaupt. Der Norddeutſche Regatta-
verein und der Allgemeine Alſterklub als Veranſtalter der
Hambürger Regatta beabſichtigen, für das nächſte Jahr ein
großzügiges Regattaprogramm aufzuſtellen, das ſich unter
Weglaſſung der drittklaſſigen und Jugend-Rennen auf zwei
Tage beſchränken wird, um der Bedeutung des Tages auch
durch die Qualität der Rennen gerecht zu werden. Sicherem
Vernehmen nach plant der Hamburger Ruder-Club die Stif-
tung eines wertvollen Preiſes für ern neu auszuſchreibendes
I. Achter-Rennen, etwa wie ihn Berlin ſeit kurzem in dem
Büxenſtein- Achter und ſüddeutſche Plätze ſchon ſeit längerer
Zeit beſitzen. Für dieſes Rennen iſt beſonders die Heran-
ziehung aus ländiſcher Mannſchaften aus den nordiſchen
Ländern, aus der Schweiz, gus Holland und ſelbſt aus
Amerika vorgeſehen. Hand in Hand damit ſoll eine große
ruderſportliche Ausſtellung im Hamburgiſchen Muſeum gehen,
die in erſchöpfender Darſtellung ein Bild von der Ent-
wicklung des Hamburger und des deutſchen Ruderſports
zu geben beſtimmt iſt. Schon jetzt ſind bewährte Kräfte
aus den älteſten Ruderer-Jahrgängen damit beſchäftigt, aus
dem reichen Schatz ihrer Erinnerungen und Erfahrungen
das wertvolle Material zu ſammeln, das den Jnhalt dieſer
neu und einzigartigen Ausſtellung bilden ſoll.

«DDDNDNnn Pferderennen. III
Letztes Pferderennen in Halle.

Der Anhaltiſche Reiter- und Pferdezuchtverein, der im
vergangenen Jahre ſein 50jähriges Jubiläumsrennen infolge
Ueberſchwemmung der Halleſchen Rennbahn ausfallen laſſen
mußte, wird ſein diesjähriges Rennen am kommenden Sonn-
tag, den 27. September, in Halle abhalten. Es werden vier
Flach- und drei Hindernisrennen gelaufen. Als beſondere
zugkräftige Nummer ſteht das Askania-Jubiläumsrennen auf
dem Programm. Es iſt ein Herrenreiten über 4000 Meter
und wird von Offizieren der Reichswehr, Offizieren und Re
ſerveoffizieren des ehemaligen Heeres in Uniform geritten.
Zu dieſem Renntage haben die Mitglieder beider Vereine
freien Zutritt. Der letzte diesjährige Renntag wird zweifellos
im Zeichen großer Felder ſtehen, da eine große Zahl von
Pferden am Start erſcheinen werden.

handel ung Verkehr.
Der deutſche Außenhandel im Augnuſt.

Der deutſche Außenhandel zeigte im Auguſt im reinen
Warenverkehr gegenüber dem Vormonat eine leichte Zu-
nahme der Einfuhr und eine geringe Abnahme der Ausfuhr.
Es betrug die Einfuhr im reinen Warenverkehr 1 178511
Rentenmark (Juli 1 154 067 Rentenmark; Januar bis Auguſt
8 716 582 Rentenmark). Die Ausfuhr betrug 724,585 Milli-
onen Rentenmark (Juli 724,860 Millionen Rentenmark).
Einſchließlich von Gold und Silber betrug die Einfuhr
1 303,456 Millionen Rentenmark (Juli 1179,952 Millz-
ovnen Rentenmark; Juli bis Auguſt 9310,507 Rentenmark).
Die Ausfuhr betrug 727,495 Millionen Rentenmark (Juli
746,702 Mill. Rentenmark; Januar bis Auguſt 5 605,872
Millionen Rentenmark).

e

Berliner Börſe vom 23. September.
Die Ultimoabwicklung ſcheint von Tag zu Tag ſtärker in

Gang zu kommen. Hierdurch beeinflußt, eröffneten die Effek-
tenmärkte auf der ganzen Linie ſchwach. Die Spekulation war

ſeit längerem Junkers- Flugzeuge in Chile und Kolumbien
Verwendung. So kann man behaupten, daß die Mitarbeit
deutſcher Luftfahrt an der Entwicklung des ſüd amerikaniſchen
Luftverkehrs in erfreulichem Fortſchreiten begriffen iſt.

Grauſame Lynchjuſtiz. Ein Lynchgericht von beſonderer
Scheußlichkeit wird aus New Albanhy im Staate Miſſiſſippi
bekannt. Dort wurde ein Neger mit Gewalt aus dem
Gefängnis geholt und in Gegenwart von über tauſend
Menſchen an den Pfahl gebunden und verbrannt.
Dieſer Neger, namens Joy, hatte eingeſtanden, die Tochter
eines bekannten Farmers angegriffen zu haben. Die Volks
menge ſucht nun noch drei andere Neger, die nach Joys
Geſtändnis beteiligt geweſen ſein ſollen. Auch ſie ſollen
das Schickſal Joys teilen.

Bunte Zeitung.

Wiederkehr der Schleppe? Trotzdem der kurze Rock der
nach wie vor das beſtimmende Gepräge verleiht,

cheint der Augenblick doch nicht mehr fern zu ſein, der den
großen Umſchwu g. bringen wird. Bei den Vorführungen
der großen Modehäuſer konnte man in letzter Zeit bereits
die Beo r n daß die Röcke weſentlich länger
geworden ſind, ja ſogar Schleppröcke ſind bereits gezeigt
worden. Bei den betreffenden Toiletten handelt es ſich ja
allerdings nicht um Kleider für den Straßen und Alltags-
gebrauch, ſondern um große Abendtoiletten. Sie zeigen faſt
ausnahmslos eine ſtark betonte Rückengarnierung in Ver
bindung mit dem typiſchen großen Dekollete des Rückens.
arorzegte Stoffe ſind Brokat und Samt, je ſchmiegſamer,
deſto ſer. Und die Röcke ſind, wie geſagt, ziemlich lang
und enden mitunter in einer leibhaftigen Schleppe, wie man
fie anno dazumal getragen hat.

verſtimmt durch ausländiſche Verkäufe, während man aus der
Schwäche der Stinneswerte auf neue Schwierigkeiten bei der
Abwicklung ſchließen wollte. Weiterhin ſollen am Platze
wieder erhebliche Schwierigkeiten vorliegen. Gegen Schluß
war die Tendenz ausgeſprochen flau, aber größtenteils ſtill.

Leipziger Börſe vom 23. September.
Die Geſchäftsſtille hielt auch an der Börſe an. Man neigte

weiterhin zu Abgaben, ſo daß die Kurſe in ihrer Mehrzahl ab-
bröckelten. Nur wenige Spezialitäten wurden zu befeſtigten
Kurſen aus dem Markte genommen.

Vom Deveſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt waren einige Deviſen ſchwach,

u. a. der belgiſche Frank mit 11112 für London gegen Bel-
gien, die norwegiſche Krone 23,20 für London gegen Oslo,
auch die übrigen Valuten lagen bei meiſt geringen Verände-
rungen gedrückt: London gegen Paris 102 7/16, London
gegen Kopenhagen 19,96; London gegen Stockholm 18,04;
London gegen Madrid 33,68. Der polniſche Zloty war wieder
gedrückt. Das engliſche Pfund gab bis auf 4,84,40 für
London gegen Kabel Newyork nach. Am Markt der Dollar-
noten kam eine Notiz von 4,25 im Mittelkurs zuſtande.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,32420, 37 4.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,57—168, 99.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 18,31——18, 35.
Jtalien (100 Lire) 17,10-17, 14.
Kopenhagen (100 Kronen) 101,57--101,83.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,075--21,125.
Oslo (100 Kronen) 87,09--87, 31.
Paris (100 Frks.) 19,87—19,91.
Prag (100 Kronen) 12,432--12,472.

Schweiz (100 Frks.) 80,96—81, 16.
Spanien (100 Peſetas) 60,32—60, 48.
S lm (100 Kronen) 112,66112, 94.
Wien (100 Schilbl.) 59,09——59, 23.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 23. Sept. Am Produktenmarkte ſind weſentliche

Veränderungen nicht eingetreten. Die Unternehmungsluſt
hielt ſich in engen Grenzen. Auch das inländiſche A Se iſt

ehr gezurückhaltender geworden. Jn en erfolgten zudrückten Preiſen weitere Exporta ſchlüſſe Gerſte findet in
mittlerer Ware jetzt etwas beſſeren Abſatz. Für Hafer und
Futterartikel war die Geſchäftslage unverändert, ebenſo für
Mehl, in dem das Geſchäft nach wie vor ſehr ſchwierig iſt.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 23. Sept. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo,

ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen, märk. 204——210, Sept. 225,50, Okt. 225,50 bis

227, Dez. 234—-235; Roggen, märk. 153--160, mecklenburg.
151——156, Okt. 172,50--173, Dez. 179--180; Sommergerſte
206—230; Futtergerſte 172—175: Hafer, märk. 172-180,
Okt. 178,50 178, Dez. 188 187; Mais 205-209; Wei-
zenmehl 28,50——32,25; Roggenmehl 23--25; Weizenkleie 11;
Raps 350; Viktorigerbſen 26—31; Futtererbſen 21--24;
Wicken 24—-27; Rapskuchen 15,70--15,90; Leinkuchen 22;
Trockenſchnitzel 11,40; Torfmelaſſe 8,20—8,40; Kartoffel-
flocken 16,30: Sojaſchrot 20,80.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 23. Sept. Auftrieb: 1863 Rinder (davon 531

Bullen, 474 Ochſen, 858 Kühe und Färſen), 1900 Kälber,
4975 Schafe, 8276 Schweine, 419 Auslandsſchweine, 30
Ziegen. Es notierten: Ochſen: a) 54--56, b) 46--50, 40
bis 44, d) 33—38; Bullen: a) 53--55, b) 45—48, c) 38 bis
43: Färſen und Kühe: a) 52—56, b) 42--48, c) 30—38,
d) 23 27, e) 19--21; Kälber: a) b) 88-95, e) 78 85,
d) 65 75, e) 55 60; Schafe: a) 50--57, 6) 35--45, e) 20
bis 27; Schweine: b) 98—100, c) 95--97, d) 90--94, e) 84
bis 88, 9) 86-—90; Ziegen: 20-23. Marktverlauf:
Rinder langſam, Kälber ſehr glatt, Schafe ruhig, Schweine
glatt.

Notenkurſe.
Polen 69,20—69, 90; Oeſterreicher 58,91

80,75-—81,15: Jtalieniſche 17,13--17,21.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 139; Rohzink 74,50--75,50; Plattenzink

65 66; Aluminium 235--240; Reinnickel 340-350; Silber
(ca. 900 f.) 98,50--99, 50.

-59,21; Schweizer

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Verliner Börſe vom 23. September 1925.
Anleihen Sruererin Lahmeyer Co.

Dollar Schätze 95 (90 Engelhardt- Brauer. 116,5 Leopoldgrube (140) 82,87
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. [(6,25 Linde Eismaſch 187.-gr. g 90,26 Leipzig Riebeck 75 50 Lüneb. Wachs. (100) 64 25
5 Dt. Reichsanl. 60.2 Baz den 82 68,a dto. S te ergiw.-Geſ. 57,dto. 0,28 dere Mansfelder Bergw. 68,
3 dto. 9.45 Aachener Spinnerei 0,17 Marienh. Kotzenau 3,50

Preuß. Conſols 9,265 Accumulätoren 3.660 Maſch. Baum 4833/, dto. 6.268 Agfa 117.66 Buckau 76, 303 dto. 8,25 Allg. Berl. Omnibus 24,6 Mix u. Geneſt (100)
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 93,12 Reckarſ. Fahrzeug 6350Meining. Hyp. 1/17 4,0 Ammendorf Papier 26,59 Niederſchl. Elektriz.
Pr. Bodkrd. 3--29 4,26 Anhalter Kohlen 18,97 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 50,50
Oeſtr. Gold 10./19 10,75 Aſchaffenburg. Pap. Orenſtein Koppel 9 75
Ungar. Gold 7/19 3.20 Bad. Anilin (120) 22,75 Oftwerke 100,50
Ungar. Kr, R. 6/19 9,778 Baroper Walzwerke 10,e6 Panzer 6,76o Neckar G. 21 28 WBedburger Wolle 60, Phönix Bergban 71.75
Rhein Main Donau Bochum Guß 69,25 vBraunkohle 32Schl. Holft. El v. 21 W Buſch opt. Jnduſtr. 59, Reichelt Metall 53,25

A. E. G. 9 8,265 Charlottenb. Waſſer Rhein Weſtf. El. W. 97,
Bad. Anilin v. 19 5,70 Chem. Heyden 50.(0 Gebr. Ritter 100,
Höchſter Farben 19 4,456 Chem. Jnd Helſenk. z9, Rombach Hütte 37,62

Deſſauer Gas 73,50 Roſitzer Zucker 86,50
Dtſch. Erdöl 78,40 Rütgerswerke 70,25Aktien Dynamit Note 77. Sächſ. vie 84 50Eileuburger Cattun 90.25 Sarrotti Chok. (20) 24Schiſfahrts lktien Elberfelder Farben (18,0 Schieß Maſch. (000) 43.

Hamburg Amerika 57.90 Eſchweiler Bergw. 18,50 Schuckert Co. 6226
Hanſa Dampf. 76, Fabhlbesz Liſt 50 Schulz jun. (209) sdtordd. Lloyd Akt. 652.26 Frauftädter Zucker 86, SiegenSolinger 34 25
Berein. Elbeſchiff. 34 Gelſenk. Bergwerk 52, Simonius Zelluloſe 7,60

Genthiner Zucker 0,85 Steingut Colditz 86,
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) Stinnes Riebeck 75.50

e Glauziger Zucker 85,10 Tecklbg. Schiff 9,
Bank elektr. Werte 3 60 Görlitzer Waggon 27,(0 Tempelhoferfeld 3
Bank f. Brauind. 82,26 amb. El. Wk. (100) 98, Thüringer Zucker 26,60
Berl, Hand. G. (100) 126,75 arpener Bergwerk 102,12 Union chem. Pro 1240
Com. u. Priv. Bk. 96, irſch Kupfer (150) 87,50 VarzinerPapier(s0) 60,25Darmſ u. Nat. Bank 109, Höchſter Farben 148,0 Ver. Kohle Borna 66
Deutſche Bank (60) 110, lſe Bergbau 93 25 Wandererwerke ab 26Disk. Com. Ant. (40) 02 62 di Co. 56,50 Wegel. Hüb. (100) 66 28
Dresdner Bank 190, ahla Porzellan 60,26 Werſch.- Weiß. Brk. 128,
alle Bankverein Kirchner Co. 75,60 Weſteregeln Alkali 19,
eipzigerCred. Anft. 90, Koehlmann Stärke 84,96 Wolf Maſch. Buck. 43,

Reichsbank Anteile 135,76 Köln VRottweil 79,50 Wotanwerke 36.75Sächſiſche Bank 539 Körbisdorf. Zucker 105, Zeitz. Maſch. A. (100) 106 50
Wien. Bk.v(M p. St) 5,62 Kraftwerk Thüring. 82, Zwickau. Maſch. (20) 56.—

t u g gBerliner Freiverkehr vom 23. September 1925.
Kali Krügersh. Becker-Kohle Ruß A. E. G.Wittekind 56, Brow. Voveri 56, Schebera 36Api (Chem., Zeitz S Jul. Sichel 5,50Diſch. Petrol. 74,50 Gummi Elde 1i5, jStoewer Auto 565,
Diam. Shares, 2 SHagen Rötteln Straulauer Glas 78Rationalfilm 0,37 68 Winkelh. Cogn.UfaFilm 60,60 Manoli

Leipziger Börſe vom 23. September 1925.
Altenburg. Landkr. 56, etzer Weimar 16,50 Naumann Brauerei 80,
Buſch Waggon Vrz. 46,50 Hupfeld, Ludw, 62,25 Paradiesb. Steiner 1125
Chromo Najork(20) Käſtner, Carl 1,10 Pittler Wer zzeeg 127,
Cröllwiger Papier 1i3, Kirchner Co. 77.25 Riquet Co. (20) 83,
Dermatoid Wk. (20) Körbisdorfer Zuch Schub. &Salzer(100)
Etzoid Kießling 74, Kriebſch Mühle 42,50 Stöhr, Kammgarn 2926
Falkenſt. Gardinen 66 Landkr. Leipzig 60,00 Thür. Wollgſp, (100) 79
Gnüchtel. S. Email Leipzig Riebeck B. 77, 0 Tränk. Würk. (100 74.
Groß, Kunſtanftalt 97,50 Buchbd. Fritzſche 64, Ullersdorf. W. (200) 409
all. Pfännerſch. 16 Piano Zimm. 74, Wotanwerke 37.25
artmaun S. Maſch 40, LinduerGottfr.(200) 50, Zittau Mech. Web. 70,60

Leipziger Freiverkehr vom 23. September 1925.
Altenburg Glash. Ley, Ar ſtadt Samſonia 4,6Bauchwitz Pſcherer 0, i Metallw. Borsdorff Seidel Naumann
Buſch Wagg.(p. St.) 10,-- Nordd. Gem. 500 t6, Thür. Zuck-Walſchl! 23
Dähne Max 0.0385 Nordd. Gem. 1000 409, Weidaer Jutte
Eſcher Bernh. 59,60 Parkhotel Leipzig kis, WollhaarHainichen

eine Co. 47, Reform Motoren 20,25
arnatzki RNRhein.-Heſſ. Treibr. S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 24. September 1925.
ank u. Akt. nduſtrie-Akttien.e Verka Zuduſeiecguen Kaiſerbad Schmiedeb. 50.

Halle Bankverein 8 Ammendorf Papier 126, W. Kathe
Effkt. u. Wechſ. 60,20 Cröllw. Papierf. 110, Körbisdorf. Zuck. c
u. delsb. o,i2 Cönnerer Malzf. 90, Kuyffhäuſerhütte e.

Landkredit-Bank g5, Eilenb. Katt.-Manuf. Gottir, Lindner
örb. Bankverein 38, Eiſenwers Brünner 45 Schrapl. Kalkw. er
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 30 Wegelin u, Hübner 8

do. Vorz.- Akt. Zeitzer Maſchinenf. ſs
Bergw. Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 88, uckerraff. Halle

Halleſche Maſchinenf. 9,80 Hanf Jmport t
Halle Pfännerſch. 84. Köhren 66, Veſter A. G. 68Prehl. Braunk. 82, Hechert Glas Stadtmähle Al leben zu
Riebech Montan 76, Hiidebrand Mützle 40,50 HalleHettſtedter
Werſchen Weißenfels 26, Woritz Jahr 20.
Bruckdorf-Nietleb. S Gebr. Jenztſch 64,
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